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Oskar Vrddig
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Ei» Buch bringt dir der heil'ge Christ,
Das voll von Liebeszeichen ist,
Denn uw du blätterst, dort und da,
Griisik freundlich dich die Grvszmauia.
Und all die Leutchen groß und klein,
Die mit dir schauen da hinein,
Vie denken sicherlich
Gan; still und leis' bei sich:
«Wie Hal die Fran das Kind sv lieb,
Für welches sie dies Büchlein schrieb!»

Laibach, Weihnachten 1885.
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risch auf, frisch auf, ihr Lieder nord-

landwärts,

Nach Ost uud West uud Süd ins Kiuderher;!





NaLurbildrr und Bildchen.

Hab' die Aaiur, die herrliche, geschauk
Und ward von ihr mit GruH au euch beiraul.'





Drs Morgens.

Es naht der junge Morgen
Wik seinem Losrnfchrin

Und strruk auf dir Gefilde
Viel Perlen klar und rein.

Und steh, das Herr der Vögel
Daran sein Schnäblein netzt,

Dann fchwingk von Blütenkelchen
Es auf sich, fütz geätzt.

Und in den freien Lüften
Da schwirret fein Gesang

Und rufet laut;u>n Himmel
Ein froh' «Hab' Dank, hab' Dank!»

s



Natnrbildrr und Vildchrn.

Thu' du, mein holdes Kindchen,
Es auch den Vöglein gleich,

Begrüß' mil einem Buffe
Die Well, so wonnerrich.

Dann sende rin Grbrtchen
Zu Golk, das liebrrsülll

And lhausrisch aus dem Herzen,
Dem blükenreinrn, guillk.

Abrndlied.

Die Vöglein singen leise
Ihr abendlich Gebet;

Das Haupt senkt jede Blume,
EH' sie zur Ruhr geht.

Schon rüsten sich zum Schlummer
Dir Felder und die Au,

Skrts kirser wird und tirser
Drs Kethers zartes Blau.
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Nskurbilder und Vildchen.

Der Nbrnd ist so friedlich,
Dir Lust so wmrdrrrein,

Cs girtzl drr Mond ins Bächlein
Den hellsten Silberschein.

Und Glocken könrn milde,
Wie milder ich'« nicht wüssk',

Mil ihrem Klang die Erde
Den Himmel dankend grützk.

Das ist dir Zeil des Schlafens
Für dich auch, Nindlein, komm'

Und neige wie dir Blume
Dein Köpfchen still und fromm!



Nalurbilder und Vildrhen.

Komm' baldl

«Mo sind die Blumen denn zur Stund?»
Sie schlafen lief im Erdengrund;
Gesiülll in weihe Decken, sind
Geschützt vor Kalke sie und Wind.

«Und sind die Vögelchen auch dort?»
O nein, die flogen alle fvrk,
Sind jetzt im fernen Land zu Gast,
Wo voll von Blüken jeder Ast.

«Sag', zogen auch dir Binder hin?»
Die sind im warmen Sküdchrn drinn',
Den Armen klogsk das Her; fo bang,
Sehnk sich nach Blumen und Gesang.

Doch wenn mik Sonnrngrachk
Die Welt aufs neu bedacht:
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Sükurbildrr und Bildchen.

Da Kommen dir Blumen
Hervor aus den Veilchen
And streckenzum Lichte
Die herzigen Blättchen
Und gucken mit Aruglrin so rein
Gar freundlich ins Leben hinein.

Nun winkt durch die Lüfte
Mit rosigen Händen
Der Frühling, um Grütze
Den Vöglein zu senden.
Und heim übers schäumende Meer

Kehrt wieder das singende Heer.

Laut jauchzende Binder,
Die lausen entgegen
Dem lachenden Frühling
Auf Wegen und Stegen,
Sie kommen durch Thürlein und Thor
Mik Hast mi« dem Kerker hervor.
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Nalurbilder und Vildchen.

Und voll von dem Völklrin
Sind Haine und Felder,
Es srrut sich der Blumen,
Der Vögel und Wälder;
Wie wird ihm das Herzchen so weil —
Komm' bald doch, du selige Zeit!

Schneeglöckchen.

Aeisr klinget, leise,
Wundersüsie Weise,
Dir ins Herze dringt,
Srl'gr Bunde bringt.
Regungslos im Schatten
Sind noch Feld und Matten
Stille ist's und kahl
In dem kiesen Thal;
Nur der Hügel glänzt
Goldig, lichtumkränzk,

s



Lakurdilder und Bildchen.

Und von dork erklingt,
Was das Herz bezwingt.
Schnell hinan denn, schnelle,
Bur beglückten Stelle!
O, der Lust und Wonne!
Sehl, es weckt dir Sonne
Kleine Blümchen eben
Rufzu frohem Leben,
Und dir läuten fein
Lenz, den lieben, ein!
Heiß' willkommen
Euch, ihr frommen

Kinder, Augenweide
In dem weißen Kleide,
Die ihr Boten seid
Himmlisch schöner Beil!
Will, vereint zum Strauß,
Senden euch hinaus;
Wisst, auch in der Ferne
Hak man Blumen gerne.
Rüstet euch zur Reise,
Fürchtet nicht vor Eise,

»



Vainrbilder und Bildchen.

Noch vor Frost,
Zieht getrost,

Sonne, die euch wachgrknsst,
Sorgt, dass ihr nicht sterben musst.
Und seid ihr erst dort,
Wögt ihr nimmer fort:
Holde Mädchen, brave Knaben
Werden lieb, gar lieb euch haben
Denn erlaben
Wird ihr;art' Gemüke
Erste Frühlingsbliile.
Eilet, Blümchen, eilet,
Wo ihr dann auch weilet,
Schwingt dir holden
Blutendolden,

Dass es klinge dort und da:
Lenx, der theure, ist uns nah'
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Nakurbildrr und Vildchrn.

Frühlings Erwachen.

Frischaufjetzt, ihr Rinder, kvmmi schnelle, nur schnell,
Mit mir ans dir Miese ;um rieselnden Luell,
Dort schlummert ein Knabe, der lieblich und schön,
Ms mär' er gekvmmrn aus himmlischen Vöh'n.
Ach, seht die Gewänder, wie xart und wie fein
Gewebt he aus Dust stud uud goldigem Schein,
And mngs um dieselben verschlingen sich dicht
Blaublümlrin, und jedes «Vergissmeinnicht!» spricht.
Und Schwalben, die lieben, sind alle auch da
And wissen vor Freude nicht, wie dies geschah.
Dir Sonne blickt nieder mit freundlichem Gruß
And wecket das Rnäblein, gibt Rufs ihm nm Kuss
Dun vffnet's die Aruglein, nun winkt es und lacht —
V freut euch, ihr Rinder, der Len; ist erwacht!
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Laiurbildrr und Bildchen.

Blumrnandacht.

Welch rin Leben nnd rin Weben
Draußen auf der grünen Nu',

Bum Gebrlr sich erheben
Blümlein gelb und rokh und blau.

Weiße Glöckchen, xarkgrstsllrl,
Läukrn füß ;ur Nndachlustund',

Hiinmrlsfchlüsslein, kaum rirkfallek,
Sprich! bered! mi! stummem Mund.

Und sie leben all Msammen
Fromm den Schöpfer, laufendfach,

Und die Sonne sprich! ihr Amen,
Und die Blumen brlrn's nach.
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Vskurbildrr und Bildchen.

Unwillkommene Wiederkehr.

Schön, mit sonnenklaren Blicken,
Leicht grhüllk in zart' Gewand,

Kam mik traulich süßem Nicken
Jüngst ein Knabe in das Land.

Und er suchte stillverbogrn
Sich im Wald rin wohnlich Haus,

And schon guckt am nächsten Morgen
Nach der Sonn' manch Blümchen aus.

And dir lieben Vöglein alle
Eilen singend such ;ur Stell',

Und in: frohen Jubelschallr
Klingt'« durch Bäume frisch und hell.

Plötzlich kommt, gestützt auf Brücken,
Zu dem Knaben hin rin Greis,

Streut ihm gäh mik finstern Blicken
Fuf dir Locken — Schnee und Eis.

is



Naturbilder und Vildrhen.

Urbrr all dir hvldrn Blumen
Zieht rin Kaller Windrshauch,

Und die Vöglein, sie verstummen,
Und es trauert Baum und Strauch.

Doch der Knabe blickt mit Lächeln
Auf das Werk des Allen nur,

Thaul mit feines Odems Fächeln
Neuen Segen auf dir Flur.

Schüttelt dann dir vollen Locken
Aus drr Stirne klar und rein,

Und es schmelzen schnell dir Flocken
Vor des Auges warmem Schein.

Arhnlich einen: Himmelsbildr,
Cw'gr Schönheit jeder Bug,

Steht er da und bittet milde:
«Alker geh', nun ist's genug!

Lasse dich zur Ruhr lrgen,
Sieh, drin Grab, rs ist bereit;

sehnend harrte mir rntgegrn
Sckon dir Well so lange Beil.
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Vakurbilder und Vildchen.

Musst mir weichen, denn befreien
Svll von Trübsal, Nacht und Veth

Ich dir Erde, mich ihr weihen,
Wir der Schürfer es grbvk.»

Dieses hörend, nimmt die Krücken
Still der Greis und räumt das Feld,

And in seligem Entzücken
Keimt und grünt und blüht die Welk.

Ostern.

Zu Tag, PI Tag, was da PI blühen pfleget,
Vas jetzt rwm Winterschlaf befreit sich reget!
Ihr Veilchen auf, ihr dufk'gen, blauen,
Safran, Aurikel, Glöckelrin,
Lasst Palmenkähchen euch doch schauen,
And ihr Narriffen weiß und fein!

Zn Tag, pi Tag, du huldes Frühlingsleben
Mit allem, was an Schönheit dir gegeben!

is



Vaturbilder und Vildchen.

Drr Lerche jauchzend Lied in Lüften schallet,
Von tausend Stimmen es im Walde hallet;
And Klaue Bäche und die Flüsse,
Die Nlpen ragend himmelwärts,
Im Ariherdlau dir Sonnrngrttste,
In jeder Brust das warme Herz —

Sir künden: Seinen Weister hat gesunden
Drr Tod, die Liebe hat ihn überwunden!

And ihr, ihr Blumen mit den Minden Wangen,
Die süße Unschuld hält so hold umfangen,
Ihr Theuersten, zu drrru Frommen
Der Herr einst sprach so mild und weich:
«O lasst dir Kleinen zu mir kommen,
Denn ihrer ist das Himmelreich» —

Bringt dankerfüllt Ihm dar die reinen Herzen
Und betet fromm beim Schein drr Osterkrrzen!
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Nalurdilder und Bildchen.

Idylle.

il^ieb Veilchen wäscht das üvgfchrn
Zur Stund' mit klarem Than,

Ls bleibt rin Silbertrvgschrn
Zurüch im iKeuglrin klau.

Daneben lacht die Primel
Hinauf zum Apfelbaum,

Der einen duft'gen Himmel
Sich webt aus Blülenflaum.

And mitten drin Geschnatter,
Sing, Sang, Gezwitscher laut;

Der Zeisig als Gevatter
Ins Sxahennestlrin schaut.
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DMnrbildkr imd Vildchen.

VogeUvirtschaft.

Statt mit der Gabel
Reichi mit dem Schnabel
Schmalbe den Rindern dir Rost;

Und wenn erst zierlich
Ihr Rlrid und manierlich,
Dürfen ste fliegen getrost.

Mutter sorgt immer,
Reinigt das Zimmer,
Trägt dann noch Sgrislrin herzu,

Dass es sie finde
Nachts, das Gesinde,
EH' es sich leget zur Ruh'.

18



knliirbilder und Bildchen.

Rvssrndank.

«Äofen, auf! aus eurem Belle!»
Lust der Lenz inik einemmal;

And sie eilen um die Welke,
Baden hold im Morgrnflrahl,

stärken sich mil süßem Tranke,
Der gebraut aus Thau und Lichk,
Und sie duften dann ;um Danke,
Und es blühk ihr Nngefichk.

Waimorgrn am Wasser.

Es lanzl auf der Wellen
schimmernder Bahn

Lm rostgen Morgen
Leichthin der Kahn.



Naiurbildkr und Bildchen.

Und lebende Blumen
Blühen darin

Mil leuchtenden Augen,
Fröhlichem Sinn.

Wie lacht diese glückliche,
Köstliche Schaar,

Wir Küsten dir Fühle
Ihr wallendes Haar!

Im Schilfs der Reiher
Ruhl, dass es Tag,

Krin Vöglein im Neste
Bleiben mehr mag.

Faul schwirrend rrlönek
Lrrchrngrbrt,

Das Bachstrlxchrn lauschend
's Köpfchen verdreht.

Dir Nebel anr Himmel
Thrilrk der Süd,

Rings auf den Ufern
Schönheit erblüht.

so



Nakurlnlder und Bildchen.

Und Hütten und Schlösser,
Kirchlein schneeweiß,

Und Alpen mit glitzernden
Kronen von Ei«,

Und mächtiger Wälder
Schattige Nacht,

sie spiegeln im Wasser
All ihre Pracht.

Aus leuchtendem Aeihrr
Skrenet jetzt hold

Vir Sonne ins Wasser
Fluten von Gold.

Die Binder im Boote
Haschen danach

Und schauen, ob Fischlein
Munter und wach.

Da schwimmt schon ein kleines,
Dort wieder zwei,

Li seht doch, sie eilen
Zahllos herbei.
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Vatnrbilder und Bildchen.

-Wir schvn, ach, wir lchvul- ruft's
Jubelnd hellauf;

Dir Luft trägt drr Kinder
Jauchten hinauf

Bunt Echv auf steilen.
Felsigen Hiih'n,

Und schallend tönt'« wider:
«Zchvn, ach, ivir schönt»

Die Erdbeerb lüie
und die Sunirenstrahlen.

(Frei nach peterftn.)

Der Rosrnmunat grüsike dir Welt mit Zmmenschrin,
Rls über Brrgrspfadr und spitziges Gestein
such eine Erdbrrrblüte begab zum frischen iZurll,
Drr zwischen Wvos rin Lager gefuitdru blank und hell.



Naknrbilder und Bildchen.

Unwiderstehlich lockte das Master sie ;u sich.
«Nur schnell, nur schnell ;nm Spiegel, allein und

jung bin ich!»
Wir srrnl sie sich des Anblicks der vollen Wäugelrin,
Und ach, nm Kops das Schvpschen, wie ist es gelb

und fein!

»Man sngl, dass nie gelogen rin Spiegel rein und silnr,
Nun denn, dann muss sehr lieblich und nett ich sein,

fürwahr!-
Mii Wonne nnd Behagen schnul lang sie in die Flut,
Besteht von allen Seiten sich froh und ivohlgrmnth.

V weh, die Wassernixe, dir stets der Lurllr nah',
Sie siht im Kühlen Schatten der Buchen lauschend da
And drohet mit dem Finger, nnd schelmisch sie dann

spricht:
«Ci, ei, sich selbst bewundern, das ist sehr löblich nicht!»

Die Blute zart erbebet, ihr Lüstchen wanket schier,
E« fliegt ihr von der Stirne der weißen Blätter Bier;
Nud schnelle wir ein Pseilchrn enteilet sie beschämt
I» eines Busche« Dnukel, uud wie sie da sich grämt!

sz



NaLurbilder und Bildchen.

Das sahen Sonnenstrahlen, nnd ach, vom Himmel
schräg

Hinein ins Dickicht bahnen sie jählings sich den Weg;
Es weist dir Erdberrbliike nicht mehr, wo aus nnd ein,
sie möcht' in Nichts versinken vor Angst und Her-

zensgrin!

Gar tiefe Pnrgurrvthr ihr bleiches Antlih deckt,
Voll Scham senkt sie zur Erde dir Arugelein er¬

schreckt.
Als Strahl nm Strahl dann sengend den Ingend-

rei; ihr raubt,
Da urigt ste immer tiefer aufs grüne Kleid das

Hangt.

Und Lrdbrerlrin, das fitste, gedenket noch zur Zeit
Der Stunde, wo es khvrichk grsrvhni der Eitelkeit;
Den Sonnrnblick verträgt es darum auch heute nicht
Und senkt vor ihm ;n Boden rrrvihrnd das Gesicht.

St



Vaturbilder und Vildchen.

Johannis.

Ins Freie, ihr Kinder, der Svnnengvkt walket
Als leuchtender Herrscher mit siegreicher Macht!

Die lumkrsten Flaggen sind alle entfaltet,
Im Thal und auf Höhen erglänzt ihre Pracht.

Es glüht zwischen Mehren der Mvhn euch entgegen,
Cyane daneben, die freundliche, blaut;

Am User des Teiches aus lauschigen Wegen
Da blühen in Fülle Vergissmeinnicht traut.

Die Amsel belebet die Hallen der Wälder,
Cs schmettert die Lerche ihr seligstes Lied,

Das Käsrrlrin summt, über Wiesen und Felder
Zu Nasen und Nelken der Schmetterling zieht.

Ein Vöglein hält ängstlich und scheu sich verbargen,
Es suchet die schattige, einsame Ruh',

Dach rnst's bis zum Abend vam frühesten Margen
Sein neckisches -Guckguck- gar schalkhaft euch zn.
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Vatnrbilder und Vildchen.

Ei, seht doch die Lämmlein, dir weihen und krausen,
Wir mundet denselben der duftende Klee —

Doch nicht nur hier unten, nein, Schäfchen sie Hausen
Mich oben am Himmel in sonniger Näh'.

Wie schön ist ihr Frllchen, das lockige, mriche,
Ms mär' es von Silber, so glänzend stehk's ans!

Jehl neigt sich die sonne, und Mondschein, der bleiche,
Trribk langsam dir wolkige Herde nach Haus.

Und stille und dämmerig wird es, doch dunkel
Noch jetzt nicht am Wege, und sei es auch spät:

Lebendiger Lichklrin gar lustig Gefunkrl
Ist dicht auf Gebüsche und Halme gesät.

Und rings auf den Bergen, da flammet es Helle,
Und lodernde Säulen verkünden es weil:

Der Sommer, der goldene, ist nun zur Stelle
Und unser die schönste, dir sonnigste Beil!

es



Lakurbilder und Bildchen.

Hrrbstlird.

Die Fülle der Gaden will preisen ich heut,
Dir wonnig der Herbst uns, der freundliche, beut!

Mag sein auch gezogen der Storch übers Meer
Und mit ihm das ganze gefiederte Heer,
Mag sein auch die Waldung entblättert und kahl
Und welk jede Blume, das Moos dürr und fahl:
Pulstrk in den Ndrrn der Rebe doch voll
Die Glut, die so mächtig der Sonne entquoll!
Schon winkel die Traube und bietet gar Huld
Dir Beeren, grfüllel mit Purpur und Gold;
Es rvkhek sich glühend des Pfirsiches Flaum,
Und Frucht löst um Frucht sich vom strotzenden Baum,
Die Birne, der Apfel fo frisch und so rund,
Sie laden zum köstlichen Mahle zur Stund';
Cs fließet der Honig, der duftende, süß,
Die Welk ist nicht Welt mehr, fie ist Paradies!

Drum preiset dich, Herbst, o du wonnige Beit,
Mik jubelndem Lange das Lied, dir geweiht!

27



Vsikurbilder und Bildchen.

Allerseelen.

Mach dem Kirchhof krage
Ich am hrut'grn Tage
Mich rin Krrzchen, leg' dazu
Kränzlrin schön gebunden,
Rings mit Band umwunden.
Könnte sein, dass manzur Ruh'
Dort rin armes Kindlrin legte,
Drstrn Tod kein Her; bewegte,
Das der Liebe stets rnlbrhrkr,
Dem man niemals sagen lehrte:
«Lieber Gott, wir gut bist du!»

Diesem armen, sichen Herzchen
Leuchte, leuchte, du mein Kerzcheu
Wit dem allrrschönstrn Schein;
Und ihr Blumen ruft hinab,
Wie so gern ich's Kindchen hab',
Sagt ihm, dass bei Eugelrin
Cs recht glücklich möge sein!
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Naturbilder und Bildchen.

Nill bestell ist's ;u Hause.

Sturmivind feget durch dir Gasten,
Eilet über StopPelfelder

Und rrreiüzl in wildem Hasten
Auch dir Nurn und die Wälder.

Starke Lichen blicken düster
Auf grbroch'ne junge Bäume,

Durch den Wald geht Wehgeflüster,
Sind zerstört dvch seine Träume!

Horch! jetzt raschelt es im Laube,
Etwa gar orrweg'ne Gäste?

Nein, doch eine wilde Taube
Nahm den Weg durch das Geäste.

Lehrt zurück dann schnelle wieder
Nach des Baumes warmer Klause,

Und ste schüttelt das Gefieder:
Husch! am besten ist's zu Hause.
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Natnrdilder und Bildchen.

Wunderbar!

Wirbelnd fallen eis'ge Flocken,
Und wir kalt ist'» draußen, hu!

»Eile, kleines Häslein, eile
Pfeilschnell deinem Lagerzu!»

Häschen war gehorsam, suchte
Dann noch warmes, dickes Moos,

Dass die Thören feine« Stübchens
Es recht fest damit verschloss.

Kaum war Häslein wohl geborgen,
Als im Walde Hel rin Schuss,

Häschen zuckte gäh zusammen:
«Wehr, das» ich sterben mnss!»

Und noch krachten viele schüstr,
Ach, und wir's nach Pulver roch —

-Wunderbar», sagt Häschen zitternd:
«Mir ist's doch, als lebt' ich noch!»

so



Nakurbilder und Bildchen.

Vaker, erhör' deine Rinder!

Verklungen smd iin Wald dir Lieder,
Auf Baum und Busch lirgk tirser Schnee,

Es beden unkrr dem Grfirdrr
Die Vöglein, und zur Erde nieder
Sink! manche« jetzt im Todrswrh.
Vöglein ihr lieben, ihr armen!

Dahin auf Wiesen und Grländrn
Die Blumen, die so lieb ich hab',

Hie wurden von des Winkers Händen
Gebettet zwischen ris'gen Wänden
Erbarmungslos ins dunkle Grab.
Lieblinge mein, holde Blumen!

Und auch viel Menschen schirr verzagen,
Die obdachlos, bedrängt, allein.

An diesen kalken, düstern Tagen
sie trauriger deun jemals Klagen,
Wir hart es sei, verwaist zu sein.
Brüder, o Brüder, ihr armen!

si



Nakurbilder und Bildchen.

Wir nridenswert sind nur dagegen,
Wir sind ;u Haus, uns geht es gut!

Des Himmels allerrrichster Segen
Grühl treulich uns aus allen Wegen,
Als Cltrrnlieb' er auf uns ruhk.
Heim, o du gvld'nes, vielkhrure«!

Golt Dank für das, iva» wir erfahren,
Dvch bittet heihbewegt das Her;:

-Wögst alle Menschen schuhend wahren
Und auch dir Vöglein vor Grsahrrn
Und lindern Nual und Not und Schmer;
Vater, erhör' deine Binder!»

Wintrrblmiwn.

Jerine Nebel wallen
Und aus Eiskrystallen
Sgrirhk an: Fenster seltsam Faub,

Bivischen diesem flimmern
In der Sonne Schimmern
Blumen aus Drmankrnstaub.
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Naturbilder und Bildchen.

Aber Blüten treiben
Jetzt nicht nur die Scheiben,
Wachsen auch im Bimmrrlein;

Rosen dorten glühen,
Barke Lilien blühen
And manch Paar Vrrgissnichkmein.

Wie sind diese blauen
Blumen hold zu schanen,
Wir erquickt der Lilien Licht;

And nur sich, dir Rosen
Zärtlich zu liebkosen
In dem Linderangesichk!

Horch!
Engel, schön wir Himmelstränme,
Tragen glänzend Helle Bäume
Heut' den guten Lindern zu.

Ihrer weihen Flügel Rauschen
Hörest im glücksel'grn Lauschen
Jetzt, mein Lind, gewiss auch du?
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Naknrbilder und Bildchen.

Weihnachten.

ABie ist es im Wald
So traurig und kalk,
Wie hauset der Nord
Gebieterisch dort!
Und Bäumlein und Baum
Erbeben im Traum,
Sie ächzen und Klagen
Und müssen ertragen
Die stürmische Hast,
Mit der sie erfasst
Der grausame, eisige Gast.

Und dennoch, o seht,
Ein Mudlein, es gehl
Durch Nacht und Gebraus
Alleine jetzt aus
Und suchet den dunkelsten Hain,
Wo Tannen nur wohnen allein.
Mit Händchen, den zarten,
Berührt'« die Erstarrten,
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Nalurbilder und Bildchen.

Dass Hauend von Segen
Sir duslig sich regen.
Im Auge des Kindes, da strahl!
Der Liebe urew'ge Gewalt,
And wärmer als sonniger Schein
Dringt lief durch die Rinden sie rin.
Gleich flammenden Kerzen
Lntsgrirtzl es den: Herzen
Der Däumchen, die andachtsvoll schweigen
Und lief sich dem Göttlichen neigen.

«Dir Mrnschrn mit ruch ivill beschenken
Ich heule zu süssem Gedenken
Drr heiligen Nacht,
Die Segen gebracht.

Und Engrl, die frommen,
Dir sollen jrhl kommen,
Geleiten von dannen
Euch, schimmernde Tannen!
Kehrt überall, überall rin,
Sei gross das Gemach soder klein,
Besucht jrdr Stelle,
Die ärmlichsteZSchwelle;
Denn Thron und Palast nnd die Hülle beglückt
Drr slrahlrndeBaum, den das Christkind geschmückl.
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Nalurbilder und Bildchen.

Schon zittern die Kinder euch freudig entgegen
Und wagen erwartungsvoll kaum sich zu regen.
Und wenn sie euch jubelnd umsteh'n
Und bebend vor Glück fast orrgeh'n,
Dann raufch' in den Zweigen es leise
Wie Echo der stttzesten Weise,
Wie Grütze aus himmlischem Land,
Gespendet von Christkindleins Hand.

Sv ziehet hinweg denn, ihr Bäume,
Und sind erst beglückt alle Räume,
Dann wallet, ihr Engel, in seliger Ruh'
Aufs neue der Heimat, der goldenen, zu!»
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Erlebtes.

Was froh erlebt, was krru und wahr,
Ergötz! das Herze immerdar.





Tonischen.
i.

«A, lass' mich in dir Schule, ich lulle, bilke schön,
Lieb' Mütterchen, ich möchte so gerne dahin geh'».»
Dir Mutter zog liebkosend dasLind aus ihren schoß:
«-Du bistzu klein noch, Louischrn»» — «Ach nrin,

ich bin schon groß.

Will mie rin Mäuslein sthrn ganz ruhig dort und still,
Und was ich alles lernen und dir erzählen null!»
Das Kindchen bat und stehle, bat ohne Unterlass,
Eis wirklich es als Kleinstes unter den Kleinen saß.

Glückselig kam gesprungen lieb' Louischrn dann
nach Haus

Und kramte ohne Nkhrm ihr ganzes Wissen aus.
-Ich kaun schon lesen, Mutter! horch: r und i heißt ei.
Und rechnen auch und zählen, ja: eins und ein« ist zwei.
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Erlebtes.

Ich habe einen Griffel, mach' Striche g'rad nnd schief,
Und will damit dir schreiben zu Neujahr einen Bries.
Und in der Schule hängen viel Bilder wunderbar,
Man sieht dort Kätzchen, Hündchen und rin Kamrel

sogar.

Auch bunte Papageien und Affen groß und klein,
Den Löwen nennt man König, der schaut gar flöt;

darein;
Nur eines von den Thierrn — nein, das gefällt mir

nicht —
Hak einen langen Rüffel und Zähne im Gesicht.»

II.

Der Prüfung hoher Tag erschienen war.
In festlichen Gewändern
Mik Blumenschmuck und Bändern

Begrüßte ihn der Kinder holde Schar.

Versammelt waren in dein großen Saal
Die Väter, Mütter, Tanken,
Die andern Anverwandten,

Der Pfarrer kam und anch rin General.
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Erlebtes.

Wiepocht so laut das süße Herzchen, ach,
Der allerklrinsten Deinen —
Doch nein, sie will nicht weinen,

Weil brav zu sein der Mutter sie versprach.

Und als der Lehrer prüfend vor ihr stand
Und alles auf sie blickte
Und freundlich Beifall nickte

Ihr, die dir richtige Antwort immer fand:

Da ward aufs neu' verklärt das Angesicht
Vom Lächeln, das gefangen
Sich in den Grübchrnwangrn

Und in der Augen klarem Himmrlslichk.

Dir Glaubenslehre kam zum Schluss daran.
Gebetet wurden Sprüchlein
Aus einem heil'grn Büchlein,

Worauf der würd'ge Katechet begann:

««Sag', wo die ersten Eltern einst gelebt,
Auguste!»- — Weh, das Fragen
Ward überhört, nichts sagen

Kann Gustchrn, da« umsonst nach Fassung strebt.
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Lrlebkrs.

Dkl strecket hoch empor, so ist es Brauch,
Manch Mädchen seine Rechte,
Weil'» sprechen gerne möchte,

Und sichtbar wird da« kleinste Händchen auch.

«<- so sprich denn, Louischen, du weiht es gewiss! - -
Und hastig sich erhebend,
Rusk sie vor Freude bebend:

«Die ersten Eltern lebten — in Paris!»

Klein Brüderchen.
Es weinet und weinet das Mndlrin, so klein,
Lieb Mütterchen singet und wieget es rin.

Daneben sthk Gretchen und denket und sinnt,
Woher wohl gekommen dies schreiende Lind.

«Wo war es denn früher, o Mütterlein sag',
Bevor in der niedlichen Wiege es lag?»

««Das Lind war rin Engel, gar hold und gar sein,
Es kam aus die Welt, will drin Brüderchen sein.»»
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Erlebtes.

«Ist's möglich!» ruft Gretchen verwundert jetzt SUS,
«Dann wsr ja mein Bruder im Himmel zu Haus?

Im Himmel, den selig die Jungfrau bewohnt,
Wo Gott der Allmächtige, Ewige thront,

Und wo auch das Christkind so holdselig lacht,
Das jüngst mir das Bäumlein, die Puppe gebracht?

Du glückliches Brüderchen! lass' dich erfleh'n,
Erzähl' von der Herrlichkeit, dir du geseh'n!

O wehe, es weinet und iveint immerfort, —
Nun weih ich, warum ste's gesendet von dort.»

Und rasch strebt die Kleine zur Mutter empor,
Umschlingt sie und flüstert ihr heimlich ins Ohr:

«Sir schickten herunter das Lngelchrn krank,
Wril's oben im Himmel geschrien zu laut!»
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Erlebtes.

Vrrmuthung.

Mit ihrem kleinen Knaben
Den Bach entlang

Meng Mütterlein und lauschte
Dem Wellrnsang.

Es klang so sich und stille
Und kraumumwallt,

Gan; so, als wie im schlase
Ein Kindlein lallt.

Doch Plötzlich braust das Master;
Vom Mühlenwehr

Hinunter stür;en schäumend
Die Fluten schwer.

Und viele Räder klappern,
Und weitzrr Gischt

spritzt Perlen um dieselben
Und lobt nnd zischt.

4t '



Erlrbirs.

Gebannt bleibk an brr Mühle
Drr Knabe stehbr,

Nie Halle er im Leben
Solch Bild grseh'n.

Und sinnend sragl er endlich:
«Es wohni wohl da

In diesem Haus da« Wasser,
Nichl wahr, Mama?»

Das Gesetz der Wärme.

Erläutert in der Schule
Ward das Gesetz der Wärme auch;

Die Kinder horchten eifrig,
Wie'« strks drr gulen Schüler Brauch.

«Brhalkek, was ich lehrke,
Und drnkk darüber nach zu Haus:

Die Bälle zieht zusammen,
Die Wärme dehnk die Körper aus.
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Erlebtes.

Doch nun beschreibe, Adolf,
Der gold'nrn Sonne Tagrslauf!»

««Die Sonne gehk nach Westen
Und steigt im Osten wieder auf!»»

«Ganz gut. — Doch wer von allen
Lrklärk genau mir und geschwind,

Warum im Sommer länger
Dir Tage als im Winker find?»

Verlegen schweigen alle.
Da rufk rin Viiblrin blond und kraus:

-«Dir Kalle stehl zusammen,
Dir Wärme drhnk dir Tage aus!»»

Aufklärung.

Eustig brrnnk der bunlrn Krrzchen
Menge aus dem Tannrnbaum,

Lili klein, das süße Herzchen,
Wagl vor Glück zu akhmen kaum.
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Erlebtes.

Ach, und all die Wundersachrn,
Wie das schön und herrlich ist!

Lindleins blaue Augen lachen:
«O du guter hril'ger Christ!»

«»Gelt, der hat dich gerne, Püppchen!»»
Spricht das Mütterlein bewegt,

Küsst die holden Wangrngrübchen
Lili's, dir da horcht erregt.

"Musst darum jetzt aufwärts blicken
Zu dem lieben Golk, musst heut

Dein Gebekchen ;u ihm schicken
Voll des Danks für Lust und Freud'.

Musst ihn so recht innig loben,
Der auf dich hernieder sah»» —

«Mohul der liebe Gott da oben?»
««Ja gewiss!»» — «Dn irrst, Mama!

lieber unserm schönen Zimmer
Wohnet nicht der liebe Golk,

Nein, da wohnt ja doch noch immer
Fran Professor Ludwig Nokk.»
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Erlebtes.

Ein Wunder.
Sir blickten vom Balkone
Hinunter in den Fluss,

Da rauschte Plötzlich nieder
Ein Sommrrregrnguss.

Ins Wasser zogen Kreise
Dir Tropfen schwer und dicht,

Und Brüderchen, das liebe,
Bur Schwester also spricht:

-So hak es nie geregnet,
Sonst netzt'« nur Stein und Gras,

Doch heute wird, o stehe,
Sogar das Master nass.»

Seltsam Geflügel.
Es Kannte nur sein Dörfchen des Försters Wilibald,
Dir Wirsen und dir Felder und Vaters schönen Wald.
Da sprach zu ihm die Mutter: «Magst heute mit mir

grh'n
Und dir einmal rin Wunder, die große Stadt brseh'n.»
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Erlebtes.

"Welch Glück! — Nur schnell mein Mckchrn, die
neue Mühe auch,

Das srid'nr Tuch, das sköcklein vom jungen Hasrl-
stranch,

Und dann»» — nichk musst' vor Freude das Kind, wo
rin und aus,

Und bald zog lanl frohlockend es in die Welk hinaus.

Durch Haine girng's und Nurn auf duftig grünem
Steg,

Ein Pfad beim Wasser kürzte nm vieles ab den Weg.
Dvch gab's nicht immer Schatten, auch heißen Sonnen¬

schein :
-Bist wohl recht müde, Söhnchen?« - --Ich mlldr?

Nein, v nein!-»

Und beide schritten rüstig dahin durch Wiesenland
Und kamen aus dir Straße, die wie rin breites Band
Sich schlängelt durch Alleen von Pappeln hoch und

schlank;
Und als dir Schatten länger und schon die Sonne sank,

Da lag mit Hsusermassrn und ihrer Thürmr Höh'n
Vor unsrrm kleinen Wandrer dir Stadt so groß

und schön!
Was gab es da zu schaurn! - «Ach, Mutter, hakt' ich doch
Nebst meinen beiden Augen rin Dutzend andre noch!

LS



Erlebtes.

Wie schade, dass es dämmert — — «Was thuk es,
bald zur Stell'

Sind all dir tausend Flammen, dann wird es wieder
hrll.-

Mit rinrmmal bleibt Will wie angewurzelt strh'n,
Um unverwandt und forschend nach einem Punkt

zu srh'n.

««Dort an der dunklen Ecke, o Mutter, Mutter, steh!
Wie spreizt sich dort so seltsam gar stolzes Federvieh!
Nir sah ich solche Hühner, ganz schwarz und kraus

und braun,
Auch weißePukerhrnnrn, grotzmächiig, sind zu schau'n,

Bei uns im Dvrfr lausen sie frei herum im Gras,
Und hier sperrt man die Thirrr in Häuschen rin von

Olas!»»
«Du irrst, mein Kind, komm' näher und steh dir'»

an genau,
Man stellt da nicht Geflügel, Perücken nur zur

Schau.»
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Erlebtes.

Vergebliches Mühen.

«üAin im Veilchen, soll nichl wachen,
Und mich schläfert es noch nicht;

Mochte spielen froh und lache»
Bei der Lampe Hellem Licht.

Aber halt! wollt' längst schon wissen,
Mir man rinschläsk. Beit dazu

Hab' ich heut, lehn' mich ins Nissen
Und ergründe es in Ruh.

Weih es noch nicht. Bin noch munter,
Ohne Ende warte ich!

Schlaf kommt nicht und auch kein bunker,
Schöner Traum beglücket mich.

So ein Traum, der licht und golden
Mir vom Wrinachtsbaum erzählt —

Von den Sachen — all den holden,
Die für — damals-ich — erwä-
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Erlebtes.

Mütterchen, rs ist orrgebrns,
Kann und kann nichk schlaft» rin,

Trutz drr Mühe, trotz drs Strebens,
Wir rin Mäuslein still ;u sein!»

--Und ich dachte, lirbrs Närrchen,
Dass du nimmer würdest wach,

Vrffnr 'mal dein Nngrnxärchen,
Guck' ins svnnigr Gemach!»»

-Tag schon!» — ruft erstaunt der Knabe,
«Ist das möglich?! — Sonderbar,

Dass ich nichk bemerkt rs habe,
Wann der Schlaf gekommen war!»

Grvtze Frage.

die schöne, schöne Wirft,
Und drr Rinder große Schar,

Sirtz dir Lühe und dir Kälber,
Lamm und Widder auch sogar!»
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Erlebtes.

««Dir mag alle gni ich leiden,
Nur die Kuh nicht, dir dvrt brüllt, —

Und wir jene in der Erde
Mit den spitzen Hörnern wühlt!

Gab' es Schaft nur und Kälbchen,
Mch, da freute ich mich sehr.»»

«Sv, mein Lind, und wenn des Morgens
stets die Taffen stünden leer?

Weißt ja doch, das» stttze Labung
Reichlich beut die gute Kuh;

Wenn du Milch nicht mehr bekämest,
Nnn, was meintest du dazu?»

««Nein, das nicht. Du liebe Güte,
Keine Milch, o weh, v weh! —

Aber, Mutter, sag', ich bitte,
Welches Thier gibt denn Kaffer?»»



Erlebtes.

Käthchen.

Vaters Namenssest ist heute,
Hent am Tag des heil'gen Fran;.

Und es kamen viele lenke,
Angrkhan in vollem Glan;,

Grakulirken ohne Ende,
Wünschten Segen, Heil und Glück,

Schüttelten ihm beide Hände,
Priesen ihn und sein Geschick.

Mütterlein erbat dir Ehre
Sich der Rede höflich aus,

Frug, vb es gefällig wäre,
Lin;unehmen kleinen Schmaus.

Niemand sich dagegen wehrte,
Jeder sagte gerne Ja,

Und sv blieb die hochverehrte
Schar ;um Miktagsmahle da.
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Erlebtes.

Lächelnd seht das kleine Näkhchen
Veden Vaker sich zu Tisch,

Still zu sein, versprach das Mädchen,
Wir'» im Wasser ist der Fisch.

Scherz nnd Wih und frohes Lachen
Würzken süß das lrck're Mahl,

Lob ward all den guken Sachen,
Die da kamen sonder Zahl.

Tanke sprach: «Mein liebes Näkhchen,
Wie bist heul so schweigsam du;

Gell, dir munden die Passeichrn,
Lang' doch auch vom Wild dazu!»

Näihchrn khak's. Doch endlich leise
Sagk dem Vater sie ins Ohr:

«Vun nichts mehr, von keiner Speise,
Schon ist zu des Wagens Thor».

««Recht, mein Lind!»» — Doch seht, die Dorke
Wik dem blonden Lvckenhaar

Trägt herein seht eine Torte,
Herrlich, einzig, wunderbar!



Erlrbkrs.

Mlhchrns Blick rvird hell und Heller,
Und he flüstert: -Welches Glück!»

Rückt xum Vater rasch den Teller:
-Bitte, mir rin großes Stück!-

«-Ei, mein Rind, wie kannst du's wagen!
Nein, das geht doch nimmer an,

Fest verschloßen ist dein Magen,
Wie du selbst mir kundgethan.-»

«Väterchen, ach mit der Torte
Ist es etwas andres doch,

Wenn verschlossen auch die Psorte,
Geht sie ein durchs Schlüsselloch!»

Der Rechenkünstler.

E)it bestem Appetite
Verspeiset vor dem Hanse

Des Bäcker« dicker Frühe
Die liebe gute Jause.
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Erlebtes.

Mr Pfarrer komm! gegangen,
Der Knabe zieht die Mütze.

- Griitz' Gvtk dich, Fritz; stet« Heitzig?»
-«Ja, eben ess' ich Grütze.»»

-Wie geht es mit dem Lernen?
Dir Prüfung hab! ihr morgen.»

Fritz blick! auf seine Grütze:
--Die mach! mir keine Sorgen.»»

«Und kannst du gu! auch rechnen?»
««Ci, so wie ich kann's keiner!»»

-So sage denn, nur viel ist
Ein Kreuzer und noch einer?-

Der Junge lach! verlegen
Und dreh! der Mütze Zipfel:

««Ein Kreuzer und noch einer —
Da« ist — - das ist ein Kipfel!»»
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Blumenmalerei.

In Färb' und Licht tauch' ich den Pinsel ein,
Denn malen will ich jetzt manch Blümchen fein





Landschaft.

HVelch schönes Thal! -- Lrizstall'ne Wellen
Sie schmiegen sich durch Wiesengrün,
Vvnl Bergesabhang stürzen Kurilen
Und rieseln zu dem Bache hin.
Die Ssakrnfrldrr wogen,
And Gürkchen wohlgezogen,
Sir stellen ihre Schähe aus
Vor Landmanns schlichtem kleinen Hans.
Der Ahorn blüht, es duften Linden
Und mächt'gr Lichen rauschen stolz,
Zu schönem Walde sich verbinden
Bas frische Laub- und Nadelholz,
Und moosbrwschs'ne Verggestaltrn
Die Wache in dem Thale halten.
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Blumenmalerei.

Hoch über ihnen aber thronen,
Vom Flog des Adlers kühn umkreist,
Wil ihren ew'grn Felsenkronen
Die Nixen schneeig und beeisk.
Doch da, ivv Vögel zwitschern, Bienen summen
Nn Bach und Berg, in Wald und Thal,
Und dort, ivv Liederklänge jäh verstummen
Bei Schnee und Cis und Wasserfall —
Ja, dvrk und da und überall:

Ein Heer von Blumen!
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NlmnrmnMerr!.

Primel.

Sollst jetzt hören, Primel,
Wrnn's genehm dir ist,
Was du bist aus Erden
Und was nichi du bist.

Bist rin Grußes-Cngel,
Der das Her; ergnickk,
Wenn im Grün der Blatter
Dich das Fug' erblickt.

Bist rin Pimmrlsschliissrl;
Fus deni Erdverlirtz
Kommst du, um pr öffnen
Lrnxes Paradies.

Bist rin Herold endlich
In des Frühlings Sold,
Trägst d'rum seine Farbe:
Gelb wir Sonnrngold.
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Blumenmalerei.

Bist kein Siebenschläfer,
Wirst zuerst ja wach,
And die andern Blumen
Kommen langsam nach.

Veilchen.

Gar köstliche Düfte
Durchströmen dir Lüfke —
Lieb Veilchen mein, seid ihr schon da?

Musst nicht unter Hecken
Ins Gras euch verstecken,
Hab' gerne euch, mistet es ja!

Bun seh' ich, ihr Lieben,
Euch dorten und drüben,
Wir seid ihr so schön und so sromm

Im dunkelnden Kleide
Von bläulicher Seide,
Ich biet' euch virlkausend Willkomm!
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Dlumrmnslrrri.

O lastet rnch finden
In Mile und binden
Zum dusligsten, herrlichsten strmih;

Wie wird es so nwnnig
Im skiibchen und svnnig,
Erfüllt euer Mhrm das Hans!

Maßliebchen.

Maßliebchen ist das schlichte,
In Dvrf und skadt bekannt,

Hier wird es -Margarete»,
Dort -Gänseblum'» genannt.

Deiklose» nennt es dieser
Und jener -Tansendschön-;

Ls sei darum, Maßliebchen
Mus» jeden Ruf vrrsteh'n.
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Blumenmalerei.

Denn wisse, rin Orakel
Ist diese kleine Blum'

Mil ihrem gold'nrn Köpfchen
Und Perlen ringsherum.

Wer gul dir, wer dir;ürnrk,
Das meist ste ganx genau;

Versuch' es, Kind, und pflücke
Sir dorl auf grüner Au.

Dann lös' vom Köpfchen sorglich
Die Perlenbläklrr dichl

Und sprich dabei: -Ich lieb' dich!»
Und dann: «Ich lieb' dich nichk!-

Drnkst, Prr;chrn, du ;ur Probe
Beim füsten Spiel an mich,

So sagk das letzte BlMchrn
Gewiss: «Ich liebe dich!»
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Blumenmalerei.

Vergissmeinnicht.

Der Farbe IVnnderprachk,
Dir sanft vvm Himmel lacht,
Verlieh Gvtt einer Vlnme klein
Und sprach dabei: -Vergiss nicht mein!»
Nun denkt der Wvrte Iren
Die Blume, sagt aus's neu
Sie stets nnd innnerdar,
Vernehmlich, sütz nnd klar.
Darum svil auch an dieser stelle
Begrüßen euch ihr Aeuglein Helle,
Mus srinein blauen Himmrlslicht
Ertöne es: «Vergissmeinnicht!»

Fingerhut.

Istngerhütlein ist gar lieblich,
Fingerhüllein ist gar fein,
Else steckt es an den Finger,
Näht damit im Mvndrnschrin.

87



Blumenmalerei.

Wh! am Bache bei den Erlen
An den Schleiern, dir da wallen
In den Lüsten, sticke! Perlen
Ein aus Thau und auch Korallen,
Die grgflück! str an den Hecken,
Drin viel scharfe Dornen stecken.
Wir hä!!' Elfe sich gestochen
Ost, wenn Brrrlrin ste gebrochen,
Wenn sie weislich nich! benütz!
Hü!lrin hä!!', das !rru ste schütz!!
Gu!, das« deren ungeMst!
Es noch gib! auf dieser Weist

Gretchen im Busch.
(Nlauzarkeii.)

Orelchrn, husch, husch!
Zusamm! deinem Busch
Komm schnelle, nur schnelle!

Schon festlich bestell!
Sind Garten und Feld,
Auch du muss! zur Sirile.
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Blumenmalerei.

Back) Kleidchen schon blau,
Vrsgrengrk mii Thau,
Sollst eilends dn greifen;

Doch ja nicht vergiss,
Wohl merke dir dies:
Die Röckchen, die steifen!

Dn Kist dn, mein Schatz,
Macht, Blumen, jetzt Platz!
Denn seht, wie ein Rädchen

So rund und so breit
In Rvcklrin und Kleid
Im Busch ist das Gretchen.

Die Himmelskerzr.

Wenn dir Sonne längst geschieden
Und dir Blumen allgemach

Schlafen ein in Ruh' und Frieden,
Wird die Himmrlskerxe wach.
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Blumenmalerei.

Alrrist mit Macht von sich die Bande,
Die gefesselt ste am Tag,

Dass im gelben Lichtgrwandr
Air dann leuchte durch den Hag.

Fährt manch Blümchen ängstlich bebend
Nus vum Lager grün umhegt,

Wenn rin Vöglein, sich erhebend,
In dein Nest sich Plötzlich regt:

Träumt in Ruh' da» süße Herxe
Weiter seinen Blükrntraum,

Brennt ja doch die Himmrlskerze
Traulich in drm dunklen Raum.

Exotische Pflanzen.

M)rin Auge in der Frrne
Ein Gartenbeet erschaut,

Milcht wissen gar zu gerne,
Was dorten wird gebaut.
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VlumenmLlrrrr.

Ein Landmann schafft brdachtsani
Mik späten und mik Bann',

Vertraut die Pflanzen achtsam
Der Mutter Erde an.

seht rin sie, wv die Sonne
schon morgens ihnen lacht;

sind Linder ferner Zone,
So hab' ich mir gedacht.

Will mir besrh'n dir Pflanze
Gar bläiierrrich und grün

Wie schon, wenn einst im Glanze
Dir Blumr ivird rrblüh'n!

Bin nun in ihrer Nähe,
Betrachte Blakt um Blakt,

Ist's möglich denn? — v mehr!
Ls ist, es ist — Salat!
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Blumenmalerei.

Winde.

Winde, rin holdselig Ding,
Lustig wie Lin Schmetterling,
Ist an Blükrn überreich,
Farbrnsatk und lilienblrich.
Wir, wenn alle plötzlich zogen
In dir Lüste und dort flogen,
Lrichlr Schmrkkrrlingsgrstalken,
Dir dir Freiheit Kanin erhalten?
Purpur prangte neben Glocken,
Hell ivir weitzkrystall'nr Flocken;
Schöne, sanfte lila Blüten
Und dir rosrnrvkh Erglühten
Walten hin in Menge
Durch das dicht Gedränge
Jener Dunkelblauen,
Die gar hold zu schauen.
Auch dir Gelben würden wandern
Und dir vielen, vielen andern
Mit den Hellen Bändern
An den Lelchesrändrrn,
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Blumenmalerei.

Die voll rvkher Brderlein
Sind gezeichnet gar so fein.
WSr' dies nicht rin köstlich Leben,
Diese« Schweben nnd dies Weben
Höchster Farbenpracht,
Dir der Herr erdacht?
Säh'k wohl gern solch Schauspiel an? —
Dass ich's euch nicht zeigen kann!

Sonnenblume.

Ireudig steht zum Himmelsbogen
Sonnenblume stets empor,

Wenn die Sonne kommt gezogen
Au» des Ostens lichtem Thor.

Harrte lange ihr entgegen,
Blickt aus sie jetzt unverwandt,

schau! ihr nach aus ihren Wegen
Vach des Westens fernem Land.
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Blumenmalerei.

Ist entschwunden dann die Sonne,
Neigt die Blum' sich rrdenwärks,

Und es linkt die Blülenkrvne
Traurig auf ihr sehnend Her;.

Stiefmütterchen.

Entker starb. Dem Linde klein
Sollt' dir Fremde Mutter sein.
Doch dir sah r« anders an,
Als dir Mutter je gethan,
Dahm es niemals an ihr Her;,
Dicht in Freud' und nicht im Schmer;.
Also lebte manches Jahr
Lindlein aller Liebe bar,
Wurde bleich und bleicher,
Täglich schmer;rnreicher,
Bis dir Mutter einst es rief —
Und da« Lindlein ruhig schlief.
Als es schloss die Augen blan,
Ward es bang der harten Frau,
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Und die Kinde um das Her;
Lösten Keue ihr und schmerz.
Zu dem Hügel, der den Sarg
Des rnlschlaf'nen Rindes barg,
Tille sie und iveinke dort,
Weinte bitter fort und fort.
Und mit dem, was nie beglückt
Rindlein Hal, ward'» Grab geschmückt,
Denn aus Thrsnen, die vergossen
Reue dort, sind reich entsprossen
Blumen, deren dunkler Samml
Hold die Färb' des Gvld's umrahmt,
Sagten alle «Denket sein!»
Waren, hort: Stiefmütterlrin.

Mohn.

AVill zeichnen seht dir Blume,
Dir scharlachrvlhr, dir:

staubfadchrn hat sie schwarze
Und rings der Blätter vier.



Blumenmalerei.

Sie steht im saakenfelde,
Grüßt dich aus weiter Fern':

Im goldenen Gewogr
Ein brennend rothrr Stern!

Lornrose wird die Blume
Darum auch viel genannt,

Doch mein' ich, dass mit Rosen
Sie wenig nur verwandt.

Denn wollig ist ihr Stengel
And zart dabei und weich,

Er ist nicht wie die andern
So spröd' und dornenreich.

Und trifft dich schwer verletzend
Des Heckenröslein» Dorn,

Dann wiegt in Schlas die Schmerzen
Die Blume da im Korn.
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Blumenmalerei.

HerMume.

Steht ein skrauch mit dichten,
schönen Blätkrrschichken
Und mit feinen Zweigen,
Die so fromm sich neigen.
Dran viel Hrrzlein hangen
In der Blüte Prangen;
sind so köstlich anzusehrn,
Wie in Reih' und Glied ste stehen.
Kommen erst die großen, dann die kleinen
Und dir kleinern; und die winzig feinen
Haben ihre Sitze
An des Zweigleins spitze.
Und der ganze Hrrzrnreigen,
Denkt, ist Einer Blume eigen!
Muss wohl gut sein, in der Chat,
Da sie so viel Herzen hak.
Doch wozu das lange sprechen,
Kommt beguckt ste in der Näh',
Musst jedoch kein Herzleiu brechen,
Thät' der guten Blume weh'.
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Ephen.

Es klettert der Epheu. behende
Nm Stamme des Baumes hinan,

Schmiegt fest sich an felsige Wände
Mit blühenden Fingerchrn an.

Und was er erfasst, das verschönet
sein fröhliches jugendlich Blüh'n,

Was morsch und verfallen, das krönet
Mit Reizen sein einiges Grün.

So schlinget das Kind seine Arme
Ums Mütterlein zärtlich und treu,

Schließt fest au ihr Herz sich ans warme,
Und süß lacht das Leben ihr neu!

Zieht dann dir Cuksernung auch Schranken,
Ist Mutter vom Kinde einst weit —

so ranken sich doch dir Gedanken
Liebkosend um sie alle Zeit!
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Blumenmalerei.

Rittersporn.

Ritkersgvrn, der schmucke,
Muss, so jung rr sei,

Treulich doch versehen
Der Geschäftchen drei.

Erstens muss er blühen
Bunk und kraus und sein,

Soll bis an fein Ende
Augenweide sein.

Dünn muss rr geschäftig
Immer sein zur Hund,

Wenn die Elfenkinder
Bieh'n ins Märchenland.

Stecken da die Spvrnchrn
An die Mtzlein ans,

Und ans Waienkäfern
Geht'« bergab, bergauf.
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Blumenmalerei.

Endlich leiht er Blüten,
Draus man Dränpein Picht,

Die inan um Gebete
Schlinget und Gedicht.

^5^9

Kose.

i.

U)ie schön ist dir Rvse,
Wenn schlummernd im Mvvsr
Sie blühender Traum noch umschwebt;

Wie schön, wenn erwachend
Das Antlitz sie lachend
Zum sonnigen Himmel erhebt.

Wir schön ist die Kose,
Wenn hvld he Grkwse
Umsgirlrt der köstlichsten Luft,

Wenn thauübrrgoffe»
Den Kelch sie erschlichen,
Ihr Dasein nur Pracht ist und Duft.
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Blumenmalerei.

Es fiel auch der Rose
Das schönste der Lose:
Nl« Liebling brr Len; sie erkennt,

Und jubelnd sie grrisek,
Ihr Ehren erweise!
Die Welk und sie Königin nennk.

II.

Rose ward in aller Zeit
Schon ;ur Königin grweihk.
Und durch alle Beilen hin
Ist und bleibk sie Königin.

Cyclamen.

^ln Vachl versenkt die Vergrshaldr
Dork nächst dem dunklen Fahrenwalde,
Doch wehk noch schwül die Lusk
And ach, welch Dusk, welch Dust!
Kein Wunder, wohnen doch beisammen
In Menge blühende Cyrlamen,
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Blumenmalerei.

Dir auf drn Stengeln unbelaubk
Froh iragrn das grschmückkr Haupt.
Sieh, roihr Blätter schweben
Ringsum, dir aufwärts streben;
sie gleichen fast drn Fedrrkränxen,
Die oft auf krausen Köpfen glänzen,
Die fern dir Wilden kragen,
Wrnn sie nach Sralpen jagen.
Doch grause Krieger diese hier, brwahr!
Sind rine grrn geseh'nr Blumenfchar,
Und führt sie Waffen auch niit sich,
So find dies Düfkr wonniglich.
Lrbt wohl, schlaft süß in Gottes Namen,
Grüß' morgen euch aufs neu, Cyclamen!

Alpenrose.

Eicht auf weichem grünen Lagrr
Ruht die hvldr Alpenrose —
Nus Gestrin besteht ihr Brkkchrn
Und ans dürrem braunen Moose.

W



Blumenmalerei.

And uisg's stürmen in den Lüften,
Dass es pfeift im Tannenwalds,
Leuchtet hark an Felsenklüfken
Und auf risumglsnzter Halde
Doch im schönsten Kosenlichk
Mpenrösleins hold Grstchk.

Edelweiß.

Ans der Alpen Firnen
Zwischen Schnee und Eis

Blüht rin herrlich Blümlein,
Heißet Edelweiß.

Und weil kroß der Kälte
Dort nie Feuer flammt,

Ward geschenkt dem Blümchen
Lin Gewand von Sammk.

O
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Blumenmalerei.

Dir schönste Blüte.

Eönnl', eh' dir schlichte Malerei beendet,
Ans diesem Blakte doch ich sest noch halten
Der Blüten lieblichste, dir Gottes Walken

Als höchsten Schmuck der Erde hak gespendet.

Und doch, wohin mein Blick sich suchend wendet,
Er stehl kein Licht, sie würdig zu gestalten,

- Vor ihrer Färb' die Farben all' veralten,
Und eitel bleibt mein Mühen und verschwendet.

So invg'st denn nngemalk von mir entzücken
Dir Welt, o Lind, du wundersame Blüte,
Dir hold getaucht in Unschuld, Reiz und Güte.

Wog' Himmelsthau dich gnadrnvvll erquicken
Und auf dein Lnospenhaupk sich milde legen
Beschützend und bewachend Gotte« Segen! —
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Mr Dorfe.
(Ein vildrrbiichlein ohne Bilder.)

Kommt, liebe Kinder, wollet felstn und lesen
Wie es im Dorfe ist und stets gewesen.





Die kleine Hausfrau.

«Ach, heute gibt'« Geschäfte,
Weitz nicht, wo rin und uns,

Mus meinen Schultern lastet
Das ganze große Haus.

Muss rasch jetzt Butter rühren,
Die Sahne steht bereit,

Nur flink zur großen Arbeit,
Es ist die höchste Zeit.

Was seh' ich! Hali, Marirchen,
Herab vom Schemel doch,

Willst etwa Honig naschen?
Nun, dieses fehlte noch!
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Im Vvrfe.

Ein Beispiel nimm an Kränzchen,
Dem Vüblein guk und fein,

Das ist kein Lrckermäulchen,
Lässt alles ruhig sein.

Jehl loset aus den Hülsen
Die Bohnen es, sieh her!

Darum — ach, meine Hände,
Wie ist das Bukkern schwer!

Darum verdient mein Kränzchen
Heul' allerbeste Kost:

Lsrkvffel in der Schale
Und süsten Apfelmost.

Ei, guken Abend, Braune,
Suchst du schon auf die Streu?

War's lustig ans der Weide?
Nimm noch dies Buschel Heu.

Seid still mit dem Gegacker,
Ihr Hennen, gehl zur Ruh',

Doch decket mit den Flügeln
Die Küchlein sorgsam zu.
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Im Dorfe.

Nein, gibt es Müh' und Sorgen,
EH' Vans und Hof brsteük!

Gokklob! da kommen endlich
Dir Eikern heim vom Feld.

Wucht' nur das Eine wissen,
Und mich bekümmert'» sehr,

Was dann geschah', wenn ich nicht --
Nun ja — wenn ich nicht wär'?-

Am Brunnen.

«Mumm', lass' unk dem Eimer um Wasser uns geh'»,
Wir sind ja erwachse» und müssen'« verstrh'n.

Beeile dich, Minchen, schnell, lause geschwind,
Dann nennt dich dir Muttrr rin arbeitsam Mud.»

Gehorchend nimmt Minchrn den Eimer;nr Hand
And hrbk ihn und hebt aus drs Brunnrnkrugs Rand;
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Im Dorfe.

Und wir aus dem Spunde das Waffen dann quill!
Hell schäumend mit Perlen das Eimerlrin füllt,

Da jubelt dir Kleine und freut sich und lacht
Und denkt still bei sich, wie sie'« prächtig gemacht.

Der Eimer ist voll — <«O, wir ist rr so schwer,
Ich bring' von der Stelle ihn wahrlich nicht mehr!--

«Musst dennoch ihn tragen-, spricht'« Büblein
verstimmt,

«Du weiht, solche Arbeit dem Manne nichtzirmk.-

Drr Mann von sechs Jahren denkt nach kurze Beit.
«Jetzt weih ich's», ruft rr, «ach, wie bin ich geschritl-

Als Kranz steckt Lein Binde die Zöpfe rr auf
Und stellt dann den Eimer behutsam darauf.

-Bun halt dich gerade, rühr's Köpfchen mir nicht,
Gan; leicht ist der Eimer, hak gar kein Gewicht!-

Cs müht sich dir Kleine, versuchet ihr Glück,
Doch hält sie mit Mühe dir Thränrn zurück.
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2m Dorst.

Mch, alles vergebens! der Eimer, v weh,
Lr Mik zu der Erde vvn -schwindelnder- Bich'!

Gebadetem Mäuslein gleich stehet jetzt da
Lieb Winchen, das arme, und was str noch sah:

Verdorben die Schürze mit wollenem Band,
Die Schnhr, die neuen — und, ach, das Gewand

Ifl dunkel, voll Flecken — statt rosig und hell —
--O warte nur, warte, du böser Msrrrll!

Warum, ach, warum gieng um Wasser ich aus,
O war' ich doch nur bei der Mutter zu Haus!»

Das Krad im Saale.

Schuhens kleine« blondes München
Mik den Mugrn gross und blau

Trug ein Lörblrin schönster Aexsel
In das Schloss zur gnäd'gen Frau.
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2m Dorfr.

Schon durchschritten war die Halle,
Trrpprnanswärks girng es sacht,

Ach, die Bilder und dir Blumen
Und der Teppich, welche Pracht!

«Wie ist'« schön da», dachte Annchen,
Doch gebannt mit einemmal

Hall ihr Futz, denn nur ihr offen
Ist rin wunderbarer Saal.

Und der Thüre gegenüber,
Sieh, ein kleines Mädchrn steht,

And ivir Nnnchen vorwärts schreitet,
Ihr das Kind rntgrgengeht.

Ihre Schritte hemmt von neuem
Annchen vor Verwund'rung starr:

In dem Saal das blonde Mädchen
Mik den Augen blau und klar

Hal wir sie rin Weidenkörbchen
Voll mit Aepfrln in der Hand,

Und sie trägt dasselbe Kleidchen
Und im Haar dasselbe Band
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Im Dorfe.

Freundlich lacht sie ihr rnkgrgen,
And die and'rr thuk ihr's gleich;

Da ist Anna überglücklich,
Fühlt sich stolz nnü fühlt sich reich.

Msichke laut und hell aufjauchzrn,
Wird nur Wvnne purpurroth,

Dennoch flüstert sie ganz leise
Schüchtern nur rin früh: «Grüß Gott!»

Näher kommt sie, immer näher,
Lispelt hold: -Ich hab' dich lieb,

Du mich auch, nicht wahr, rin bisschen?
Girb rin Küsschen mir, o girb!»

Annchen neigt zu ihr sich freundlich,
Bebt zurück, wird kreideweiß,

Denn dir Lippen der Gefährtin
sind so kalk, so kalt wie Eis!

Und, o weh, rin Nebelschleier
Breitet jäh sich seuchk und dicht

Urbrr da» zuvor so hvldr,
Nun so trübe Angesicht.
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Im Dorfe.

Annchen lässt die Arpsel fallen,
Eilek, fliege! pfeilgeschwind

Ans drin Saal und aus dem Schlöffe, —
Mrchlet sich vor diesem Bind!

ch

Unterwegs.

«Dali fest dich an mich jetzt, es regnel so sehe,
Wirst sonst völlig nass, du mein kleiner Faver,
Und steh auf das Körbchen, dass Griffel und Blakt
Der Wind nicht entführe. — Was Nese doch Hai!
Ei, Mädchen, paff' auf doch, das ist ja mein Futz,
Sollst treten darauf nicht, wenn auch solcher Guss
Nu» nokhigei, dichk beieinander ;u gehen,
So kannst du — schon wieder! — ei, musst du stets

sehen
Nach Anion, dem Starrkopf, der hinterdrein geht,
Und stol; unser Regendach heute verschmäht?»

««Nie wird mich beschützen dies gräuliche Zelt,
Und mag überschwemmen der Kegen dir Welk,
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Km Dorfe.

Ich bin ja kein Schwächling, kein weichlicher Fant
Und werde einst tragen Soldaiengewand.
Wie schön wird es sein, wenn ;nm Kampfe es geht,
Wenn vffrn die Fahne, dir glorreiche, weht!
Wenn Trvmmrlschlag wirbelt, Trvmpekrnrns schallt
Und dröhnend die Büchse, die blinkende, knallt!
Da werde ich jnbeln, denn sroh in der Brnst
Wird pochen mein Her;, seines Mnkh's sich bewusst.
Habt ihr nicht gehört, was soeben gelesen
Ich dort in der Schule? Seid schläfrig gewesen
Vielleicht, seid . .»» — «V, durchaus nicht, waren

sehr wach,
Doch lass dich belehren, komm' nnker das Dach!
's ist schade sürwahr nm die Muhr, die Kleider,
Die jüngst erst gewendet der lustige Schneider.» -

-«Dir Lehren magst, Martha, siir dich du behalten,
Nicht kümmern dich stets um die Flaggen, die

alten,
Dass ihr nur im Trockenen pfleget der Kuh'
Und emsig dir Wirtschaft bestellt immer;»;
Ihr werdet ja alle als ehrsame Bauern
Daheim Hinterm Ofen in Ewigkeit Iranern.» >
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Im Dorfe.

«Ha ha!» unterbricht ihn brr kleine Taner,
«Wie irrst du, mein Bruder, zu Beiten dich sehr!
Beim Ofen stets scheu, dass Gott mich bewahr',
Ich werde einst Papst oder Baiser sogar!»

Botrn-Lieschrn.

«Ins Körbchen kommt zurrst der Schinken
Und dann der Buchen und die Wurst,

Auch etwas Gute» noch zum Trinken,
Denn Wurst und Schinken machen Durst.»

««Ist's rin Geschenk zum Ostermorgrn?-»
«Gewiss, der Muhme biet' ich's an.»

««O, bitte, lass' es mich besorgen,
Sollst sehen, Mutter, wir ich's kann.»»

«Ls sei darum. Doch, kleines Lieschen,
Geh' ja hübsch langsam, still und sacht,

Guck' nicht herum, auck nicht rin bisschen,
Du konntest fallen sonst, hab' acht!»
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Im Dorfe.

-«Von rinem End' des Weg'» zum andern
Will keine Miene ich vrrzieh'n,

Will ivie die alle Botin wandern
Gemessen und im Takt dahin.» -

And Lieschen geht. Sie schlägt bedächtig
Den Futzpsad rin, dort durch dir Ku;

Wie iss die Welt heut' gar so prächtig
And wie der Himmel blau, so blau!

Rn Honigseim die Bienen naschen,
Blauorilchrn akhmrn sütz, versteckt,

And Schmetterlinge gäb's zn Haschen,
Ruch war' rin Nestchen bald entdeckt;

Vom Thau erglänzt die bunte Wirse,
Es zwitschert, summt und zirpt ringsum;

Doch dars nichts sehen jetzt dir Liese,
Muss taub dabei auch sein und stumm.

so zieht sie schweigsam und ergeben
Des grünen Weges ganz allein

Und denkt dabei: «Mein ganzes Leben
Milcht' ich denn doch nicht Botin sein!»
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Im Dorfe.

Noch eine winzig Kirme Strecke,
Dann ist dir Muhme schon erreicht;

Sie steht das Hans, den Zaun, die Hecke -
Doch Plötzlich bebt str und erbleicht.

Der Flock stehl dort! — Wir wird das enden
Wenn er Ile grüßt nach seiner Flrt?

Sie fasst den Korb mit beiden Händen
And ist vor Angst beinah' erstarrt.

Da ist er, hat in wenig Sprüngen
Die kleine Botin schon erfasst,

Will lustig spielen, doch erringen
Den Korb dabei mit lollrr Hast.

«Vicht, Flock, sei artig doch, ich bitte,
Der Muhme bring' ich Osterbrok!

So last' mich los! Du liebe Güte,
Das Fläschchen bricht, o Gott, o Gvti!>

Was fragt der Flock um Lieschens Zähren,
Die Wurst ist seiner Sehnsucht Ziel;

Kanin kann da» Bind stch länger wehren,
Denn fast zum Angriff ward das Spiel.
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Im Dvrfe.

Ach, Krim' ;n Hilft uran doch schnelle!
Es knurr! der Hund, das Kindchen schrei!;

Da !riü die Muhme auf dir Schwelle, —
Gvlllvb! klriu Lieschen ist befrei!.

Geher;! wird nun das liebe, gu!e,
Krieg! Küsse gar mir ganzes Schuck,

Doch mi! der großen Haselrulhe
Bekomm! es!iich!ig Meister Flock.

Am ersten Mai.

«Wie schon ist'« im Freien,
Willkommen, o Mairn!»
So jubel! am Heuligen Tag,
Was leben und freuen sich mag.
Vir Kinder, dir grossen und kleinen, sie zieh'n
Durch Mälder und Flurrn lustwandelnd dahin.
Vor! obrn am Häuschen wird auch jubilirl,
Li, horch! doch, dass nrnne ich schön mustrirl!
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Im Vorst.

Kommt, lasst uns die Leutchen beseh'n,
Dir eben ihr Maifrst begrh'n.
Da sind str! — Der Junge, wie stramm steht er da
Und bläst wie ein Künstler sein Trararara!
Das Mädchen lässt Hüpfen dir Puppe svgar,
Sir soll sich ja freuen auch, das ist doch klar.
«Gelt, Püppchen, 's ist herrliche, wonnige Zeit,
Bur Feier bekommst dn das hochrotste Kleid!»
Den Kleinen daneben, ach, den schaut mir an,
Der schlägt auf die Trommel, als wär' er rin Manin,
Und wichtig und feierlich blickt er darein,
Kl« müsse es fo nur und anders nicht sein.
Das jüngste der Kinderchen huldigt dem Tanz
Und ist bei der Sache fo gar und fo ganz:
Huch streckt es das Köpfchen,
Lässt flattern die Zöpfchen,
Es dreht wir rin Kreisrl sich schnell
Und jauchzet und lachet so hell.
Die Wärterin singt,
Das« schallend es klingt:
--Wie lustig ist'» Mädelchen heute, juchhei,
Es lrbr, es lebe der Mai!»
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Im Dorfe.

Drr gute Hektor und drr böse Murr.

So sage, Morr,
Was thust du nur

Stets oben aus den: Fass,
Und brummst im tiefsten Bass?
Und knurrest
Und schnurrest,

Wie unser alte» Spinnrad khul,
Wenn es des Abends nimmer ruhl
Zu jener Zeit,
Wv's friert und schnell.

Hol' von drr Stange dork den Topf
Und sehe ihn aus deinen Lopf,
Als Vogelscheuche dann
Stellst du den richt'gen Manu.
Warst auch in jungen Jahren,
Wenn wir beisammen waren,
Nicht froh, hast nie gespielt
Und immer nur geschielt
Gleich einer bösen sieben
Nach Hektor, meinem lieben.
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Im Dorfe.

Der ist rin andrer Kamerad,
Und wie rr mich so gerne Hail
Er ist als Freund mir werk
And minder nichk als Pferd,
Beliebt es mir zuzeiten
Ein wenig arrsznrriien.
Fluch folgt rr mir aufs Work,
Wenn ich befehl: «Agxvrkrs!»
Und schielen wir «Soldaten»,
Da ist rr gut berakhrn,
Er schultert das Gewehr,
Und das ist doch sehr schwer.
Wie Lrine Flugrn blitzen,
Du, Murr, bleib' ruhig sitzen!
Ich last' nicht mehr gefallen
Mir deine scharfen Krallen,
Und krümmst dem Hektor dir ein Haar,
Jag' ich vom Hanse dich fürwahr!
Die Wulkrr sagt, drn Kater Murr verdrießt
Das Zein, weil rr so bitterböse ist.
Nun, wir er will, 's ist einerlei,
Dafür sind lustig stets wir zwei.
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Im Dorfe.

Du guter Hektor, gelt,
Bist gerne auf der Welt?
Komm, wollen jetzt spazieren geh'n
Und Acker uns und Feld besrh'n!

O
Nur Bache.

Non Bache pfleg' ich gerne
Im wachen Traum der Kutz'

Und seh' dem Spiel der Wellen
Und dem der Fischlrin zu.

Vom Himmelszelte zittert
Hinab des Mittags Glut

Und badet still die Erde
In gvld'ne Sonnrnflnk.

Ties beuget sich zum Boden
Die Weide müd und matt,

Macht' in das Wasser tauchen
Geäst und Zweig und Blatt.
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Im Dorfe.

Und Wellen leise glätschernd
An ihr vorüberpeh'n,

Sie grüßen sie und eilen
Zum blauen Meere hin.

Entschlummert ist der Faller
Im Schilf auf dünnem Rohr,

Und um ihn tan;en Mücken
Und summen ihren Chor.

Forelle, hochgeboren,
Zieht durch die Flut allein,

Will auf der Promenade
Stets fern ovm Pvbrl fein.

Der Schwimmerinnen beste,
Frau Nuaxgr, schlank und nett,

Macht kühn und unermüdlich
Dir Partner alle wett.

Ihr blicken nach dir Grundeln
Und Barben unverwandt,

Doch auch Herr Kargs, der Renner,
Bewundert he galant.
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Im Dürft.

Dxr Weißfisch flüchtet eilends,
Der arme schlichte Knecht,

Zein Schupprnhrmde bebet —
Weil ihn verfolgt der Hecht.

Gehüllt in seinen Mantel
Ein brauner Käser liegt

Rus einem Wridenblakte,
Das leise, leis' sich wiegt.

Er ruhet aus vom speisen
Und von des Tages Last,

Doch jäh' aus nassen Diesen
Das Schicksal ihn erfasst:

Der Hecht, der böse Räuber,
Thut ihm ein Leides an.

Wie hak solch' Los verschuldet
Der gute tröge Mann?

Wie ist es schwül! — Die Wellen,
Sir rauschen still und leis',

Und über« Bächlein ziehen
Jetzt Nebel silberweiß.
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Im Dorfe.

Der Falter ist vom Schilfrohr
Verschwunden still und sachl,

Und rings um ihn dir Mücken,
Sie brummen: «Gute Nacht!»

Wo bin ich? — ach, am Bache!
Hab' ich geschlafen denn?

War's nur rin schönes Traumbild,
Das eben ich geseh'n?

Die Wassernixen hörl' ich,
Ihr Lachen, ihren Sang,

Sah feenhask sie gleiten
Die Wrllenbahn entlang.

Horch, wieder tönen Lieder
Gar ;art und wunderbar; —

Cs ist kein Traum gewesen,
Was ich gehört, ist wahr!

V süsse Zauberköne,
Euch nach will eilen ich,

In eure Harmonien
Sv ganz versenken mich!
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Im Dorst.

Bur Seile denn, ihr Büsche,
Hinweg, du dichl Gesträuch,

Ihr holden Wassernixen,
Jehl seh', jehl seh' ich euch!

V weh! — Das sind nichl Nixen,
Es suchen Nrebselrin

Des Fischers Töchker singend
Da zwischen dem Gestein.

Nach grlhaner Arbeit.

Vttblrin lagert nnkerm Baume,
Hak sich ja so sehr geplagt

Mik der Sense und dem Rechen,
Seil im Osten es getagt.

Doch wie war der Trank jehl labend
Und das schwarze Brvl so guk,

Und wie stch's im Kühlen Schalken
Wonnig und erquickend ruhl!
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Im Dorfe.

Büblrin wird rin Mann rinst werden,
Drr da sorgt und wacht und schafft,

Freuen sich in späten Tagen,
Dass es früh gestählt die Rrast.

Arbeit ist es, die dem Menschen
Segen bringet, die ihn ehrt,

Und nur, wer sie treulich übet,
Ist des schönen Daseins werk.

Zk>

Räkhchens Gäste.

Ei, seht den fremden Knaben,
Drr möchte Brot jetzt haben!
Und Miezchen schmeichelt auch
Nach altem Brauch,
Miaut
Und schaut,

Um etwas zu erhaschen
Und von drr Milch zu naschen.
Ein dritter Gast
HW dort noch Rast,
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Im Dorst.

Der zivikscheri gar so srni,
Will auch bedacht stets sein.
Du Bube und du Kätzchen,
Und du, mein herzig Spätzchen,
Glaubk ihr, ich müh' euch alles geben
Und solle von der Lusk nur leben?
Da könnt' ich groß nicht werden,
Nicht nützlich sein auf Erden.
Doch, Knabe, hungert dich denn sehr?
Und sage doch, wo kommst du her
Mik deinem großen Hui
— Der steht dir gar nicht gut, —
An deinen Kleidern gab's zu nahen,
Will niemand danach sehen?
Und musst du barsutz laufen,
Den Kram da zu verkaufen?
Drr Kestel ist recht schwer gewiss,
Vir Pfanne auch und Rost und Spieß.
Wo — Miez, so gib doch Ruhr! —
Mo sind denn deine Schuhe?
Hast keine, armes Kind!
D« nimm und iss geschwind
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Im Dvrse.

Das ganze gute, weihe Vrvi,
Es srgnr's dir der liebe Goll!
Doch Hali, ein Brvckelein,
Ganz winzig, winzig klein,
Das mög'st du mir noch schenken, —
Muss doch ans Vöglein denken.
Sieh' nur, wie'» ihm so köstlich schmeckt,
Wie es das Hälschen zierlich streckt!
Du lieber, lieber Spatz,
Bist gar rin netter Schatz!
Bin heute satt nicht sehr,
Doch spür' ich das nicht mehr,
Hab' ich gesagt erst gute Nacht
Und fest die Aeuglein xngemachi.
Und war am Tag ick gut und brav,
Bewachen Engel mich im Schlaf;
Die Mutter nennt mich Herxensblattchen
Und oft auch sützes, führ« Wlhchen.
Doch geh' jetzt, Knabe, Gott befohlen,
Kannst dir mein Brot mal wieder holen!
Trink', Miez, die Milch schnell ans
Und komm' mit mir nach Haus!
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Im Dvrsr.

Will bekrn schön den Fbrndsegen
Und mich dann gleich ins Veilchen legen.
Schlaf', SMtzlrin, vhnr Sorgen,
Bring' dir was Gukes morgen! —

Das nützlichste Hausttzier.

-Venennr mir ein Hauskhier,
Doch, Röschen, gib fein acht!»

-«Ein Hauskhier ist der Nero,
Der bellend uns bewachk.»»

«Und kennst du auch noch andre?»
--O ja, das Pferd, das Schwein,

Dir weihe Kuh, ihr Wlbchen
Und auch mein Lätzchen fein.»»

-Das nützlichste von allen
Bezeichne, Roschen, mm.»

---Das nützlichste, Herr Lehrer,
Ist das gebark'ne Huhn!»»
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Im Dorfe.

Verschiedenartige Wölbung.

«Was wölbt sich über dir,
Wenn hell die Sonne lacht?»

««Da wölbt sich über mir
Des Himmels blaue Pracht.»»

«Was dann, wenn Wolken sich
Dort khürmen allgemach?»

««Da wölbt sich über mir
Das roihe Regendach.»»

Dir siegreiche Armer.

«Air Eltern stud am Feld,
Die MAgde auch und Knechte,

Wir sind allein daheim,
Weiht du, was ich jetzt möchke?»
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Im Dürfe.

««Daheim ist Anna doch,
Soll strenge nach uns sehen — »»

«Ci was, die alte Magd
Lässt, was es sei, geschehen.

Im Koffer hier verpackt
Sind Vetters Siebensachen,

Die ;um Soldaten mich
Im Augenblicke machen.»

--Es sprach der Vater ost:
Lasst, Kinder, immer bleiben.—»»

«Ich weist, doch steh', es gilt,
Die Beit nur pr vertreiben.

Da liegt die Herrlichkeit
Mit Epaulelkrs und Treffen,

Und wie der Rock mir passt,
Lr sitzt wie angemessen.»

--Nicht, Peter, nicht, der Va—»»
«So last' das rw'gr Rügen!

Zu lustig wird es sein,
Ein köstliches Vergnügen!
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Im Dorft.

Den Cxakv aufgesetzt,
Ach, der ist wunderxrächlig!

Bin ich vielleicht nicht schön,
Nicht grotz, nicht stolx und mächtig?

Auch dir Transite ist
So ganx für mich geschaffen,

Und dieser Säbel anch;
Wie leicht geht sich's in Waffen!

Nun, Paul, kommst du daran;
Ich binde dir ans Röckchen

Die Bülte, trommle d'rauf
Mit diesen beiden Stöckchen.

Tin Schnurrbart fehlt dir noch,
Den male ich mit Lohlr;

Flink, Tambour, was ich wünsch'
Mir dort vom Herde hole.

Wie bin ich doch geschickt!
Das Bärtchen wächst im Fluge,

Tin sirichlrin rechts, eins links,
So geht'« in raschem Zuge.



Im Dorfe.

Sprich, ifl's nicht lustig heul'?
Zuerst das Rriegsgekümmel,

Und späker soll ums Heu
Ich lenken unfern Schimmel.

Du, Tambour, gehst voran,
And hinter dir marschiret

Dir siegreiche Armee.
Horch, wie der Säbel klirret!"»

«--Wo ist denn dir Armee?-»
«Nun, die bin ich, der Peter,

Sollst sehen, bald vor mir
Erzittern dir Vrrräkhrr.

Habt acht! — Richt' euch! und — Marsch!
Lasst da hinaus uns dringen,

Dir Trommel töne laut,
Die Lieder sollen klingen!»

«Frisch vorwärts in den Krieg!»
Dromdom, dvmdom, darom.

«Sieks unser ist der Sieg!»
Dromdom, dom
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Im Dorfe.

Hilf Himmel, Weh und Ach!
O Jammer und o Schrecken!

Es musste die Armer
Die Massen schmählich strecken!

Da liegt sie am Grstchl
In peinlichstem Gemenge

Mit Eimer, Wafferschaff
Und Korb und Wehrgrhängr.

Der Czakv trägt die Schuld,
Dass str den Weg verloren,

Der mundrrPrächl'ge glitt
Ihr über Mund und Ohren.

Da nahen Schritte, horch!
«Was gibt es? He! Poh Wetter!»

«-O Vater,»» bittet Paul,
-»Dem Peter helft, dem Peter!»»

Verstummt ist die Armee,
Kann sich vor Angst nichl finden,

Müchl' in den Koffer gern
Mik Sack und Pack verschwinden.
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Im Dorfr.

--Ist's möglich, was ich seh',
Sind das dir braven Knaben,

Die ihres Vaters Work
Vor Rügen immrr haben?

Ihr wisst, dem Anrecht folgt
Die Strafe auf dem Fuße,

Erwäge, Peter, dies,
Hast Beit dazu und Muße.

Fährst nicht mit mir ins Feld,
Sollst nicht den Schimmel lenken;

Komm', Paul, bekhörkes Bind,
Dir will für heut' ich's fchrnken!»

Wohl steht nun die Armee
Von neuem auf dru Beinen,

Doch thuk sie nichts, gar nichts,
Als bitter, bitter weinen!
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Im Dorfe.

Morgenstunde.

Aaum Hst den fernen Osten
Ein bleiches Licht erhellt,

Die Lerche in den Lüften
Den Mvrgrngrutz bestellt;

Kaum ist verklungen gellend
Der erste Hahnenschrei,

Da ist es mit dem Schlafe
Im Dürfe schon vorbei.

Ins Kuhhorn stützt der Hirte,
Es sammelt sich das Rind,

In Haus und Hof geschäftig
Sind Bauer und Gefmd.

Und eh' noch voll erstanden
Die Sonn' am Himmelszelt,

Eilt Alt und Jung ;ur Arbeit
Auf Wirsen, Berg und Feld.
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Im Dorfe.

Flachsköpschrn nach im Hemde,
Barfüßig, sonnverbrannt,

Die wollen als Gehilfen
Auch khakig sein zur Hand.

So lebt fich's emsig schaffend
In früher Morgenstnnd',

Und thrilhask ihres Goldes
Wird nnsrrr Erde Grund.

ch

Feirrsbeud.

Iieirrabend! — Heim vom Hügel
Nimmt der Winzer seine Bahn,

Landmann müde, führt beim Zügel
Nun vom Acker das Gespann.

Sitzend auf des Hauses Schwelle
Gönnt sich Mutter endlich Ruh',

Meines Volk ist auch zur Stelle,
Thut schon halb die Aeuglein zu.
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Im Dorfe.

Verde brüllk und blökt entgegen
Trautem Stall und drängt hinein,

Blumen sich im Traume regen
Vöglein schliefen tief schun rin.

Glockenstimmrn jetzt erklingen
Hoch vom Nirchkhurm voll und schön,

Und Gebete tönend singen
Alle Glöckchen aus den Höh'n.

Mutier saltet fromm die Häude,
Linder sinken aus die Lnie,

Und durch Lüfte und Gelände
Schallt'«: «Gegrüßt seist du, Marie!->
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Bunlrrlei.

Lrnst und Scherz oermengei, wohl und gnk,
Und daraus — ein Tröxfchen Urbermuih!





Drr Schnee.

Elles, was da keimt und knospet,
War;n Blüten hold erwacht,
Farbenprächtig lag die Schöpfung,
Vie drr Herr so reich bedacht.
Nun erschuf in seiner Weisheit
Auch den Schnee der liebe Gott;
Selbst dir Farbe stch zu wählen,
Mild und gnädig er gebot.
Und drr Schnee ;vg schnell von dannen
Und besah dir Herrlichkeit,
Prüfend suchten seine Blicke,
Denn er wollte schönes Meid.
Und er sprach zum srischen Grase:
«Gib die grüne Decke mir!»
Und zur herrlichsten drr Kosen:
-Für dein Neid, wie dankt' ich dir!»
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Vuntrrlei.

Wollt' vom dnsl'gen Veilchen haben
Dehrn blaues Sammtgrwand,
Bat die Tulpe auch, die bunte,
Um der Hülle Purpurrand.
Dvch vergeblich war das Wichen,
Unerfüllt blieb fein Begehr,
Blümlein hieltenzu die Ohren,
Und he lachten hinterher.
«Ach, mir geht es nur dem Winde,.
Dem auch Farbe ward versagt;
Der darum sv wild und böse
Urbrr Berg und Thaler jagt.»
Also sprach zum Frühlingsglöckchen
Jehl der Schnee in tiefem Schmerz,
Und es rührten feine Klagen
Dieser Blume zartes Herz.
Leise flüstert he bescheiden:
«Wenn mein Kleidchen dir genügt,
O, so nimm'», ich geb' es gerne,
Da dein schvn'rrs dich beglückt.»
Jubelnd ob der lieben Worte
Nahm der Schnee die Gabe an,
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Bunkerlei.

Hüllte hck ins schlichte Röckchen
Und bewahrt es treu fortan;
Trägt es bis;nm heut'gen Lage,
Trennt davon sich nimmermehr,
Wandert blendend weiß gekleidet
In der Gvttrswelt umher.
Doch die Blumen hasst er alle,
Wo er weilt, dars keine blüh'n,
Vur das Glöckchen lässt er fprirhen,
Das dir Farbe ihm verlieh'«.

Die Entstehung der gelben Rose.

In« Reich der Blumen kam gegangen
Die wnnderhvlde Königin,

Da drängte sich mit iKngst und Bangen
Ein weihes Röslein xn ihr hin.

«Lass' mich, v Göttin, ;u dir sprechen,
Doch mögst dn srenndlich ans mich srh'n,

Weilt armes Her;, es müsste brechen,
Blieb unerfüllt sein heihes Fleh'n.
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Vimterlri.

Ach, alle« preist die rokhr Rose
Und huldigt ihrer Zaubrrpracht,

Und urich bemerkt man kaum im Moose,
Da ich so ärmlich ward bedacht.

Hab' Mitleid, Flora, hab' Erbarmen,
Sieh mich im Staube hier vor dir,

Schenk' mir, dem Rinde, deinem armen,
Doch auch der Röthe holde Zier!

Wie wollt' glückselig ich dann blühen,
Nur Wonne athmen, Dank und Lust,

Und wir so gerne, ach, verglühen
An lirbrwarmer Mrnschrnbrust!»

Dir Göttin blickte ernst und trübe
Und hörte traurig sinnend zu:

«Ist das der Dank sür meine Liebe,
Du neidisch, thöricht' Röslein, du?

Dir schönste Farbr war drin eigen,
Die Unschuld hatte dich geschmückt,

Vor ihr muss Glan; und Pracht sich neigen,
Sir ist es, die die Welk entzückt.
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Vunkvrlri.

Doch ander Farbr soll die werden,
Dee Unschuld Weiß ist ja dahin;

Gelb ist des Neides Faeb' auf Leden,
Und gelb sollst du von heul' an blüh'»!»

4*
Der verlorene lieve Gott.

<D Muller, Muller, höre,
Dee liebe Goll ist fork!»

So klagrl Kindlein weinend
Und schluchch bei jeden: Work.

«Verschwunden ist das Vildnis
Und niemals seh' ich's mehr;

Was soll ich jrhk beginnen,
Ich liebk' es doch so sehr!»

Die Muller suchl uud kevflek
Und hrilek bald den Schmer;:

Den lieben Golk drückt wieder
Das Kindchen an sein Her;!
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Vunkrrlei.

«Ja, halte fest dein Kleinod
Und nimm es gut macht,

Getreu und unaufhörlich
Sei es von dir bewacht.

Und wirst du groß, dann wahre
Den lieben Gott erst recht,

Wer weiß, ob nah' dir Mutter,
Dir dir zurück ihn brächt'.»

TA

Pfi ngsten.
i.

Rn M. G.

Du riv'grr Gott, der du in Fenrrflvcken
Den Jüngern einst gespendet deinen Geist,
O send' ihn heute aus des Kindes Locken,
Das« dich an meiner Seite betend preist.
Beschütz' in Lieb' und Hulden immer es auf Erden,
Last' es zur Jüngerin vom heil'gen Geiste werden!
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Vunkerlei.

II.
An E. J.

V schwebe nieder, Himmelskaubr,
Du hril'grr Grist, und schenke mild
Rls trrnril Schuh und Schirm und Schild
Dir allerbesten deiner Guben
Dein Mädchen hier, dass es in edlem Streben
Beglückend und beglückt durckwall' das Leben!

Festgrutz?

Zum drittenmal zog jetzt ans blühendem Pfade
Der Sommer, der goldene, lächelnd ins Land,

Seit Oesterreichs Volkerzum Vater der Gnade
Mik Inbrunst erhüben das Her; und dir Hand

Seit Berge und Höhen von Flammen erglänzten
Und Stadt und Palast und dir Hüike im Thal

Zwei Worte, zwei Ziffern mik Blumen bekränzten
Die Worte «Franz Josef, und -fünfzig, die

Zahl.
* Deelamirk im Knabenmaiseuhause zu Laibach am 13. Juli

1883 anlässlich des allerguädigsteu Besuches Seiner k. k. apo¬
stolischen Majestäk Kaiser Franz Josef l.
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Vunterlei.

Und ach, dieses Fest, an drin solches geschehen,
Es Halle nns Arme auch glücklich gemacht,

Dies Heim ließ nun Segen siir uns man erstehen:
Dir Liebe Hal Werke der Liebe vollbracht.

Und heule, ja henke, o Freude und Wonne! —
Doch ist es nicht etwa nur himmlischer Traum? —

Vein, nein, es ist Wahrheit, gleich strahlender Sonne
Verklär! unser Kaiser den friedlichen Raum!

Gesegnet vhn' Ende dir glückliche SchmrUr,
Dir eben in Gnaden belrrkrn sein Fuh,

Gepriesen, geheiligt siir immer die Stelle,
Von drr arme Binder beseligt sein Grust.

O, «Hoch unser Baiser! Der Kaiser soll
leben!»

Von Dank überströmend die Lippe jetzt spricht,
«Erhalte den Kaiser, den du uns gegeben,
Du Vater drr Waisen dort oben im Licht!»
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Nunterlei.

Christbaum im Kiudrrgsrten.

ilViUkvmmrn, all ihr lieben Gäste,
Willkommen nenn' ich euch entzückt

Und jnble, dass beim heut'grn Reste
Auch eure Nähr uns beglückt!

Nun meinen Gruß ich dargrbracht,
Will ich — wenn es euch Freude macht —
Erzählen einen Traum so süß,
Der mich den Himmel ahnen ließ.
Vars ich? — Es kündet «Ja« mir eure Miene,
Wohlan, so höret, ich beginne:

Es war ein großer, weiter Raum,
Der ans sich thak in meinem Traum,
Und reich durchstrvmk oom nnirz'gen Duft
De» Nadelholzes war dir Lnfk.
Ich horte Engel singen,
Hört' rauschen ihre schwingen,
Und überall, wohin ich blickte,
Bekannt und freundlich grüßend nickte
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Bunkerlri.

Mir zu rin Blumenangestcht —
Wo ich'« geschaut schon, musst' ich nicht.
Und diese Blumen hegte
Dir Gärtnerin und pflegte;
Getreulich sie sich mühte
Nm jede zarte Blüte,
Und als sie sprach, da klang der Laut
Der stimme mir so wohl vertraut.
Nun wurde wir in einem Dom
Es Helle; doch des Glanzes ström
Girng aus von einer Tanne schlicht,
Getaucht in Edens Pracht und Licht.
Und ach! Darunter stand
In strahlendem Gewand,
Viel schöner noch als Engrl sind,
Lin wunderbar', rin göttlich' Rind!
Vor diesem musst' den Blick ich senken,
Doch brtrnd sriner nur gedenken,
Und was dort blühend lebte
Und in den Lüsten schwebte,
Es war gleich mir bezwungen,
Von Wonne lies durchdrungen
Und brachte sriner Andacht Zoll
Dem Binde dar so drmnthsvvll. —
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Lunkrrlri.

Und heut', als ich betrat den Garkrn,
Wo Lieb' und sorge unser warten,
Wo selbstlos, ihrer Michl ergeben,
Dir Gärtnerin uns wrihi ihr streben,
Wo wir, geweckt zu geist'gein Sein,
In ihrer Pflege wohl grdeih'n,
Da — ach, ich traute meinen Augen nicht
Da stand vor mir mein Traumgestcht!
Denn hier, im Hellen, schon geschmückten Ranm
Erblickt ich Blumen, Gärtnerin und Baum.
Da» Lndlrin sah ich freilich nicht,
Doch schaute ich's in jedem Licht,
Das mir mit seinem schein
Gelacht ins Her; hinein.
Wollt' jauchzen und musst' still mich urigen
Vor diesen duskgeiränklen Zweigen,
War mir ja voll bewusst,
Dass hier — v Vimmrlslust! —
Der hril'gr Christ geweilt
Und Segen uns rrkhrill'. —

Ich bin zu Ende. — V verzeiht, ihr Gäste,
Dir ihr in Hnlden kamt zum schönsten Feste,
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Bunkertet.

Dass ich so viel zu sprechen hakt' den Muth.
Doch wusste ich, wie ihr so lieb und gut;
Und wär'» denn möglich, das« der Mund
Nichk übrrstirsten sollt' zur stund',
Wo Seligkeit im Herren quillt,
Da Christkind lein es gan; erfüllt!

*

Schlummerlied.

Erich' mir die Händchen, mein her;liebes Rind,
Will ste erwärmen gar sorgsani und lind,
Kühlen dir Wangen und slirnr so Heist,
Fächelnd und küssend ste sachte und leis';
Leichen dir Labung und heilenden Trank,
singen dann einfachen, lieblichen sang:
Schlumm're, v schlmmn're, lieb Kindchen, nur rin,
sollst ja genesen und froh wieder sein!

Träume vom Frühling, vom saftigen Grün,
Träume von Vöglein, dir kommen und zieh'n,
Träume von Blumen, vom rieselnden Vurll,
Tränmr von skrrnrlein stimmrrnd und hell;
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Bnnkerlei.

Spiel' mik den Engeln, sie lächeln dirzu,
Bist ja ein Englein voll Unschuld auch dn.
Schlnmm're, o schlumm're, lird Kindchen, mir ein,
Liebe und Sorge, sie marken stets drin!

Wenn du, süß Schühchen, genesen dann bist,
Wenn du von neuem gar rosig erblühst,
Wenn ich in Frrnde und seliger Lust
Jubelnd dich wiege an wogender Brust, —
Dann, o mein Liebling, sei dessen bedacht,
Der dich von oben hak schützend bewacht.
Schluinm'rr, o schlumm're, lieb Kindchen nur ein,
Hab' mich geweiht ja nur dir ganz allein!

BK
Kindleins Traum.

Mindlrin schläst und jauchzt und lacht,
Von der Mutter treu bewacht.
Selig sie aus« Kindchen schaut,
Denn für ste ist Himmelslauk,
Ist der Freude reinster Luell
Dieses Lachen süß und hell.
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Vunterlei.

Wisst ihr wohl, warum es lacht?
Will euch'« sagen, habt fein acht!
Englein kamen leis' herbei,
Eins zuerst und dann noch zwei,
Und dir waren morgenschön,
Wie im Himmel sie zu seh'n.
Halten weiche gvld'ne Locken,
Kleidchen weist wie Blnkrnslockrn,
Und der Flügel zarter Flaum
Glanzte hell wie .silberschaum.
Zwei der Engel wiegten sein
Lindlrin in den Schlummer rin,
Zangen Lieder immerzu,
Nannte» Kindchen - Bruder du!»
Und der dritte Engel, seht,
Lindleins Leierkasten dreht,
Der begleitet leise, leise
Des Gesanges holde Weise. —
Wisst ihr nun, warum es lacht,
Lindlrin, das die Lieb' bewacht,
Das in seiner Wiege Raum
Träumt so süsten Engelsiraum?
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Snnkerlri.

Kinder-Elegien.
i.

Das kodke Karrarnrrrvögelrhrn.

Tiebling, mein herziger du! Kanarirnvvglein, du
trautes,

Dir war rrgrdrn Id treu, seit ich dich kannte,
mein Herz!

Ist es drun möglich, ist's wahr, dass du mich verlassen
auf ewig,

Mich, der dich liebend gepflegt, mich, der ans
dich nnr bedacht?

Schaust mich, ach, jetzt nicht mehr an mit Aenglrin,
den klaren nnd lieben,

Singest nnd zwitscherst nicht mehr, küssest mich
fürder auch nicht!

Wehe, v wehr, nie mehr wirst du mit dem Schnäb-
lvin, dem hvldrn,

Picken geschickt aus drrHandVrös'lein mit Zucker
vermengt!

Niemals hast dn mich betrübt, bereitet nur Lust mir
und Freude,

Jetzt doch mein Vögelchen, sch, khufl du so Leides
mir an!
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Viinkrrlei.

Leg' in rin Schächtelchen dich auf schneeiges, sei¬
denes Nissen,

Decke mit Veilchen dich zu und mik dem duslig¬
sten Laub.

Liebling, mein herziger du! Nanarieuvögleiu, du
trautes,

Drück' miss Gefieder so schön trvstlvs den innig¬
sten Nuss!

Schon ist geschlossen drin Sarg, will tragen dich
meinend ins Gärtchen,

Grabe dir dorten ein Grab, pflanz' eine Nose
daraus.

Immer beuch' ich getreu die Erde mik heissesten
Thränru,

Dass dir erwachse aus ihr schattig rin blühender
Busch.

Sollen Gefährten von dir dort nisten und wohnen
stets gerne,

Dir nur zu Ehre und Preis singen ihr lieblichstes
Lied!

Täglich besuch' ick drin Grab, vergesse dich niemals,
dn Liebster!

Denke entschlummernd mir dein, weile bei dir
noch im Traum.

Theurrste« Vögelchen krank! bedeckt ist mit Schollen
dein Sarg, ach! —

Hör', wie die Liebe nun ruft thränrnrrstickt:
«Lebewohl!»

iss



Vunirrlri.

H.

Nach den Frrirn.

Selige, köstliche Zeit der Ferien, die froh ich verlebte,
Fleh, warum schwandest du schnell gleich einem

Traume dahin?
Soll in de» Derker schvn jetzt, nm schön noch nnd

wonnig die Erde,
Wo ihr so freigebig beut all seinen Segen der Herr!

Tief ;u dem Boden geneigt, steh'n Früchte beladen
die Bäume,

Traube, diegvldrne, reift, Honigdnst ladet mich rin!
Sonnig nnd immerdar klar begrützk uns das Him¬

melsgewölbe,
Wie ist so kräftig die Lust, herrlicher täglich

fürwahr!
Silberner Fädchen Gespinst, es wallet aus Feldern,

den bunten,
Kings ans den Stoppeln umher weidet in Scharen

das Rind.
Horch! aus dem Hirsefrld tönt bekannte und freund¬

liche Weise:
Wachtel, die hüpfende, schlägt, könnte ich hin

doch ;u ihr!
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Vunterlei.

Eben versenket sein Veh ms schäumende Bächlein
der Fischer,

Hebt es dann svrgsam heraus, reich mit Fvrellen
gefüllt.

Hörnerklang schallet zur Siund^ und Hnndegrbrll
aus dem Walde,

Büchsrngeknatker, zuletzt Weidmanns hell jauch-
zeuder Sang.

Hirten, sie sammeln Geäst und schüren ein trau¬
liches Feuer,

Denn aus dem Rcker zu Tag stud die Kartoffeln
gebracht.

Siehe, wie lustig es brrnut, die Flamme schlägt aus
aus dem Holze,

Köstlicher Dust kündet süsz, dass schon gebraten
die Frucht!

Ich aber — Jammer und Weh! im Saal muss ich
weilen, dem kahlen,

Soll immer lernen fortan, plagen und mühen
den Tops,

Ach, meinen Kopf, der so voll von Spiel noch, von
Scherz nnd von Freuden,

Der sich mit Fassung nicht kann beugen ins
härteste Joch!
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Vunicrlri.

Kehre darum mir zurück, o himmlische Zeit, du der
Ferien,

Dir du entschwunden sv rasch gleich einem seligen
Traum!

Rehre, v kehre zurück mit all' deinem wonnigen
Zauber,

Oder vor Sehnsucht und Leid sterben, ja sterben
ich müsst'!

Hinter der Barriere.

Auf, auf, du blonder Knabe,
Kopf hoch und stramm den Leib!

Verrenke deine Glieder
Dem Volk zum Zeitvertreib.

Sollst gaukeln, springen, sehen
Die ganze Kraft jetzt rin,

Doch musst dabei du lachen,
Und stürbest du vor Pein.

Lrmauue dich und eile,
Das erste Zeichen schallt,

sieh dort die Hand, die wncht'ge,
Die sich zur Faust schon ballt.
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Bunterler.

Dvch WLNN vvrbri dir Bualrn,
Kannst du dir gütlich lhun,

Dir ivnndrn Glirdrrpflege»,
Wie andre Rinder ruh'in

Und glücklich wirst du lächeln,
Wenn Nachl hernieder lhank,

Jin Schlaf rin lheures Bildnis
Dein geistig' Nuge schauk.

Du lispelst leise: «Muller,
Wir ich sv lieb dich hab',

Uud sch, die Lenke sagen,
Du lägest schvn im Grab!»

Sie küsst nnd küssk dich ivirdrr
Und xrrssk dich an ihr Her;,

Und nne sv schnell verstümmel
In ihrem Rrm drin Schmer;!

Das Paradies der Nindhrik
Mit seinem Himmelsglan;

Ist dein, du windest Rvsrn
Dir dvri aufs neu' ;um Rranx.
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Vmikerlei.

Doch auf jetzt, blonder Knabe,
Rupf hoch und stramm den Leib!

Verrenke deine Glieder
Dem Vulk ;um Zeitvertreib.

Ermanne dich nnd eile
Rasch nach des Cirrus Raum

Bist arm, sv arm am Tage,
Und selig doch im Traum!

ch

Brüderchen und Schinesterlein.

Ich liebe Hrlenchen, mein Schwrsterleiu klein,
Und gebe ihr alles mik Freuden, was mein.

«Ein schöneres Lindesten wohl sah ich must nie,»
Sv sagte jüngst Tante nnd blickte auf ste.

Zwei Jahr' und rin halbes ist sie auf der Welk,
Und ohnezu fehlen bis zwanzig sie zählt.
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Vunkerlei.

Sir brlel so fromm mir dir Engrlchrn schön,
Und stugk mir das Vöglein in lustigen Höh'u.

Ich lehrte str auch rin klein winzig Grdichk,
O könniek ihr hören, wie druklich sir's spricht!

Im vorigrn Herbst hab' ich lrru str bewacht,
RIs str ihrr Schrillchrn, dir ersten, gemacht.

Henk' dreh' ich im Tanze sie lustig und froh,
Damit ste nicht falle, umfass' ich sie, so!

Und stürzen wir beide — 's kommt vor hie und da,
Zu glatt ist der Boden, ost sagte ich's ja, —

Da lachen und springen wir weiter geschwind,
Denn Lrnchen ist durchaus kein wehleidig Lind.

Und ich, der im Leben geweinrk noch nie,
Ich sollt' ihr's nicht gleich khun, nicht jubeln wie str

Bin doch schon rrwachsrn, von kräfk'ger Gestalt,
Bin fünf, sage fünf volle Jahre jetzt all!»

ÄS?
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Vnnkerlei.

Das herzigste Rind.
Rn S. K.

Wir ist es im Himmel sv schön, ach sv schön!
Va kann man viel Glanz nnd viel Herrlichkeit seh'n,
Und zwischen lieb Blümelein spielen gar hvld
Dir Engel, verkläre! vvn svnnigem Gvld.
Und einstrns krak Gokk zu der spielenden Schar
Und wurde mik Frrndr des Lnglrins gewahr,
Drin keines vvn allen im himmlischen Reich
Iln reizender Mnnuk und Lieblichkeit gleich.
Dvch >vie stets der Menschen ans Erden gedacht
Der Schöpfer in all seiner ewigen Machk,
Sv sprach er auch jehk zu dem Engelrin mild:
«Verlasse, mein Liebling, des Himmels Grstld!
Sieh, nnkrn, da wvhnk eine Mnkter gar gnk,
Der will ich dich geben in Pflege und Huk;
Erzähl' ihr vvm Himmel in Frrnd' nnd iin schmerz,
Sei Labung für« Ange nnd Trust für das Herz!»

Das Engelrin schirkke znr Rrife sich an,
Dvch hielt es nach Umschau im himmlischen Plan.
Wie schan'k es umher mik den Ilenglein sv grvh,
Wie riss es sv schwer vvn der tzeimal he los!
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Vunirrlri.

And drum auch blieb haften im freundlichen Blick
Vvm Himmel, uvm blanrn, rin ansehnlich Stück.
Dann schrill es noch scheidend dir Fluren entlang,
Und ach! allen Blümelein wurde es bang',
Sie drängten auf Lippen und Wangen sich hin,
Die Rosen, die wvllien für immer dorl blüh'».
Nun wusch es mik Thair sich Gestalk und Grstchl,
Und thaufrisch nmrd's Cnglein und hell wie das Lickt;
D'rauf segnekr Golk es und küsste es lind —
Und so Kain zur Erde das herzigste Kind!

HF

Drr Flötekkbläsrr.

Sobald der Tag gsnrigk sich hak
Und hold erscheint die Abendröthr,

Verlässt Herr Amon sschk die Stadt,
Im Arme die grlirble Flöte.

Vvm Hanpl' nimmt er dir Mühe schlicht
Und wallt dahin an: grünen Rasen,

Wo Röslein au« den Hecken bricht,
Fängt er sein Liedchen an zu blasen.
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Suntrrlei.

Es lebt ringsnin und schnurrt und summt,
Die Birnen und die Mückchen fliegen,

Manch Msrrlein, das eifrig brummt,
Bom nik langsam auch gestiegen.

Herr Rmvn bläst und denkt beglückt:
-Wie Orpheus einst mit Leirrklangr

Gestein und Thiere hat entzückt,
Sv thn's jetzt ich mit Flvtensangr.

Willkvmmen, Thierchen, die ihr da,
Wir freundliches Gehör xu schenken,

Ihr liebt gleich mir Fran Mustra,
Wir füllt' ich dirfes euch verdenken?»

Dvch nm sein Haupt mit einemmal
Dreht stch im Tanz das tolle Vvlklein,

Und ans der Vase, welche Lnal!
lässt nieder sich ein stechend Wvlklein.

Herr Mnvn fleht: -In Nnhr lasst —
Weg, weg — sv lasst doch meine Vase!

Was habt ihr dann, wenn Zvrn mich fasst
Und ich nicht rein, im Takt nicht blase?»
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Vnnterlei.

Kühne Reiter.

«Da seht nur, wir ich reiten kann!
Nun, bin ich nicht rin ganzer Wann?
Und wir dir Peitsche prächtig knallt,
Dass es im Zimmer ringsum schallt!
Ich dien' dem Kaiser, bin Husar
Und General schon manches Jahr.
Dir Waffen lieh ich hrnt' zu Vans,
Nur zum Vergnügen reit' ich ans.
Dn, Bruder, langsam, nicht im Trab,
sonst wirft drin Ross dich wieder ab;
Bist ungeübt noch, bist Rekrut,
Und trägst du auch den Feldherrnhnk.
Was seh' ich! MH, das freut mich sehr,
Da kommt die Landwehr auch daher
Im langen weihen Waffenrvrk
Gar stvlx auf Vaters alten: stock;
sie bläst und bläst ihr Trarara,
Dass man es höre fern und nah'!
Mich Miesekätzchen, ei, wir schlau,
Lässt bittend Horen ihr Miau;
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Vnnterlei.

Darfst mit uns ziehen, Kätzchen, komm,
Doch fei recht artig, gut und fromm!
Dun, vorwärts alle, stets mir nach,
Zuerst im Schritte hübsch gemach,
Dann schneller, ho, hvgghvgg, hvgghopg.
Und jetzt in stürmischem Galvgg!»

«Hopghogp, trara, mian, hallvh!»
Sv tönt es lustig, frisch und srvh —
Doch Plötzlich, ach, mit einemmal
Stürzt von dem Pferd der General,
Der kühne Reiter, der Hnsar,
Der schon gedient so manches Jahr;
Und über ihn fällt der Rekrut
Mit seinem grvtzrn Feldherrnhut;
Der rritzk die kleine Landwehr mit,
Denn eh' sie stch's nur erst versieht,
Liegt sie ain harten Bvdrn da,
Und all das Rriegsvolk schreit: «Mmna!-
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Bunterlei.

Dir Serenade.

Am Schornstein lehnt Herr Mnrr
Und bringt als Troubadour
Fran Miezen eine Serenade.
Hell glänzt der Mond am Himmelspfade.

Frau Mieze weist und fein,
Da« schönste Mstelein,
Erscheint von Luna's Licht verkläret
Mm Fenster hold und sehr geehrek.

Der schmelzende Gesang
Tönt nnn mit vollem Klang.
Herr Murr smgt siist, ja herzzerreißend,
Der höchsten Kunst sich treu befleißend.

Spät wird'«, der Mond schon gähnt,
Vach Ruh' fleh alles sehnt;
Doch, ach, der Sängerbrufl entnwgen
Vvch immer Tone langgexvgen,
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Vnnivrlei.

Und immer;» nvch lauscht
Fra» Mieze gliickberanschk.
Gerührt ivirsk endlich sie vvm Giebel
Ein stränsilein schön ans srischem Zwiebel

Dein Sänger zu - ei, ei,
Ein Bries steckt anch dabei,
Doch was ihr Pfötchen dvrl geschrieben,
Ist bi« zur stund' geheim geblieben.

Das skräuszchrn duskgekränkk
Herr Mnrr svgleich versenkt
Zusammt Fran Miexens liebem Briese
In seiner Tasche dunkle Tieft.

Ein dankbares «Miau»
Hört nvch dir hvlde Fran,
Damit verklingt die Serenade,
And Mieze denkt: «'s ist jammerschade!-
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Vunkerlei.

Z N IN Balle!

Ens, auf, ihr kleinen Lenke,
Es gehk zum Balle henke!
Sollt springen, tanzen dort so froh,
Hübsch rvnstümirk SN rococo.
Da, guckt hieher einmal,
Ist's nicht rill schöner Saal?
Kamin, Gesimse gvldnmkränzt,
Und das Pargurt, ei, wir das glänzt!
Lin Bildnis auch im Rahmen,
Kennt ihr der Dame Namen?
Nicht? — Null 's ist einerlei,
Schön ist sie, wer sie sei.
Und da sind die Bekannten,
Die mich zu euch entsandten,
Die herzig holden Kinder,
Und lieb und gut nicht minder
Die Eltern, dir als Gäste
Euch bitten zu dem Feste.
Mik Gaston übt Lisekie
Soeben die Menuette,
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Vunkerlei.

Dir Violine spielt Paziš
Und MM NNd zählet UN, äeux, i-^ois!
Er lehrt dir Kinder zierlich
Beivrgru sich, manirrlich
Sich neigen,
Vrrbrugrn

Und langsam und mik s-Lco
Zurücke geh'n L piaoo.
Lisrkke in Krinvlinr
Wik ihrer sanskrn Mirnr,
Drm weihen Lvckrnhaar,
Dir ist recht hübsch, nicht wahr?
Und Gaston muss euch such gefallen,
Seht nur dir großen gold'nrn Schnallen,
Den Rock aus dunklem Sammk,
Und Hand und Hals umrahmt
Von zarten echten Spitzen,
Die ihm so trefflich sitzen.
Das Zöpfchen im Genicke,
Beninwik er mit Geschicke
Sich fein und mit Manier:
Ein echter Cavalieri
Dir Muller näht uoch am Brocak,
Denn wisst, Lafette will im Staat,
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Vunterlei.

Wik Schleppe, Fächer, Spangen
Gar festlich euch empfangen. -
Jehl zugrklappk fein sacht
Das Buch, das man gebracht,
Wo ich skizzirk
Und porkraikirt,
Damit ihr seht,
Wohin es geht.

Geschwinde zur Toilette,
Denn Gaston und Lisekke
Vor Ungeduld vergehen,
Euch bald bei sich zu sehen.
Es ist sechs Uhr, ihr Lieben,
Der Ball beginnt uni sieben!

Die verhängnisvolle Polka.

Dir Kinder hakten gestern
Gar wunderschönen Ball,

Viel Kuchen gab'« und Torten,
Musik und Jubrlschall.
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Vnnlerlri.

Gleich Herren und gleich Damen
Benahmen sich beim Tan;

Die lieben kleinen Leute
In Schmuck und Festtagsglanx.

Und Karl, der Allerjiingstr
— Dazu der Sohn vom Han» -

Ersann etwa» Nesoud'res
Sich sein und lustig aus.

In GrostPaxas Gemächer
Schlich er mit Minchen sacht,

Und drunter und darüber
Ward alles dort gebracht.

Das Mägdlein war gelehrig,
Thal's schnell dem Bruder nach,

Geleert und durchgestöbert
Ward schrank und Tisch und Fach.

Vun war der Pelz gefunden
Und auch das Bambusrohr,

Der Hut, die Vatermörder,
sie lugten sgih hervor.



Vnnierlei.

Da war mit seinen Blnmrn
Der Shawl vvn Großmama,

Doch ivv ihr Hut mit Federn?
«Da ist er, Minchen, da!»

Much Handschuhe, die gelben,
Und zwar ein neues Paar.

««Sieh, Karl, ich könnte schlüpfen
Hinein mit Hauk und Haar!»»

- sei doch nicht kindisch, Mina,
Und last' die Späße sort,

Geeignet ;um Geschwätze
Ist weder Zeit noch Ort.

Setz' auf den Hut und hülle
Dich in den Shawl fest rin,

Ls ist ja doch was Leichtes
Grvßmütirrchen ;u sein.

Beeile dich, sollst nehmen
Lin Beispiel dir an mir:

Verschwunden ist der Enkel
Und Großpapa steht hier!»
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Vunterlei.

-«Gleich, gleich, ich eil' und eile,
Hu habe buch Geduld,

Wenn ich den Kops verliere,
Trägst du daran die Schuld.

Wv ist Großmutters Tasche?
O suche, Bruder, schnell!»»

-Was soll dies heißen, Minchrn,
Sie ist doch längst ;ur Stell';

Du kragst sie ja am Arme,
Sie reicht dir bis ;um Knie,

Hast wohl von ihrem Inhalt
Verkostet auch schon, wie?»

««Mag sein, doch war's ein Znsall,
Weiß nicht, wie es geschah.

Last' eilen uns ;um Tan;e,
Schon klingt es' Tralala!»»

«So warte doch, ich biete
Dir meinen Arm jetzt an,

Du bist mein liebes Frauchen
Und ich dein theurer Mann!»
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Bunterlri.

Nl» in den Saal geschritten
Gan; langsam kam das Paar,

Da lachte vvr Entzücken
Dir frohe Linderschar.

Entgegen nahmen beide
Der Huldigungen Zoll,

Nach allen Seiten grüßten
Dafür he würdevoll.

«Mch, hnrrah, Karl und Minchen,
Hal man so was geseh'n!

Wir lässt doch die Verkleidung
Dem Pärchen wunderschön!»

««Was hör' ich? — die Verkleidung?
Was faselt ihr denn da?

Ci, schaut doch her, ihr Linder,
Bin ja mein Großpapa!

Und das ist meine Gattin,
Niehl ekwa Minchen klein,

Doch es beginnt dir Polka,
Sollt' r« gefällig sein?»»
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Vnnkerlri.

Der Großpapa sich höflich
Vor Großmama verneigt,

Dass sie den Tanz gewahres
Ihm süß ihr Lächelnzeigt.

Gar floh sasst nun der Tänzer
Sein liebes Weibchen an,

Er will den Kindern zeigen,
Wie Großpapa es kann.

Doch was ist da geschehen?
Hat mich ein Traum genarrt?

Ich Kanu es nicht beschreiben —
Bin säst vor Schreck erstarrt!

Nm liebsten schwieg' ich stille
Und ließ' die Feder ruh'n,

Doch, wenn der Leser zürnte,
Was sollte dann ich khun?

So sei es denn, obgleich mir
Das Rmk jetzt wirklich schwer;

Ich hoffe Theilnahm' schenken
Wird jeder Mann von Ehr'.
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Vimkrrlei.

Grvsivakrrs Pel;, der lange,
Das hohe Bamdusrvhr,

Die Vakrrmvrder drängend
Znm Näschen sich emxvr,

Der mächtige Cylinder
Wik seinem weilen Schlund,

Der große Shawl, dir Tasche —
Dies alles war der Grund,

Dass wieder — diesmal leider —
Gelachk die Kinderschar,

Denn weh', es lag am Boden
Das würd'ge Greisengaar!
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Vnnterlei.

Nach Norden!

ANvchtr nicht nach jenen Zonen,
Wo dir milde Luft
Trinket Blumrndufk,
Wo auf jedem Nst
Vöglein nunzu Gast,
Wo der Sonne Pracht
Welt zum Eden macht.

Nein, mich zieht es nach den Orken,
Wo zur Ruh' gelegt
Blümchen schneebedeckt,
Wo ovm Sturm erfasst
Klagend bricht der Ast,
Wo der Himmel fahl
Und die Welt jetzt kahl.

Denn was sind mir Blumen, Sonne
Und Gesang und Lüfte lind
Gegen dich noch nicht geseh'nrs,
Heißgeliebtes Enkelkind! —
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Vunterlei.

Grvhmama.

Großmama in weiter Ferne
Hat ihr Cnkelchen sv gerne,
Treulich ist ste Tag und Nacht,
Wachend, träumend sein bedacht.

Großmama könnt' sich kaum fasten,
Könnt' vom Kinde nimmer lasten,
Flöge es in ihren Arm
Engelshold und herzenswarm.

Großmama möcht' vor Entzücken
Jubelnd an dir Brust es drücken,
Wenn es süß von dem erzählt',
Was da füllet seine Welt.

And sie würde dann Geschichten
Wunderbare rasch erdichten,
Gerne hört' da» Kind ste an,
Wär' sv ganz ihr zugrkhan.
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Virnkerlei.

Wenn die Vögel alle sängen
In den jungen Laubgehängen,
SAH' die Großmama man zieh'n
Mik dem Kind ins duft'ge Grün.

Unier Spielen, Lachen, Scherzen,
Skräntzebinden, Küssen, Herzen,
Eilke hin die gvld'ne Zeil,
Eitel Lust nnd Seligkeit.

Ach, das wär' rin wonnig Leben,
Wie'« nur Gvtk der Herr kann geben.
Sterben ivvllt' sie nimmermehr,
Da sie schon im Himmel wär'!

Wenn es winterlich dann düstert
Und der Span im Osen knistert,
Sätzen Kind und Grvtzmama
Vei dem Bilderbnche da.

Lines Abends girngrn beide
Froh einher im Festtagsklridr,
Durch das Haus zog' Tannrndusk
Und Geläute durch die Lust.



Vunterlei.

«Christ wird jetzt dein Bäumchen schmücken!»

Selig strahlt'« in Kindleins Blicken,

Bebend, alhenrlo« es lauscht:

««Hak es nicht im Saal gerauscht?»»

Kindleins Her; pocht laut und schnelle,

Und das Füßchen drängt ;ur Schwelle —

Horch, nun schellt'»! Cs ruft das Kind:

««Großmama, geschwind, geschwind!-»

«Gleich, mein -» Doch wozu das Sehnen

Und dies Wünschen und die» Wähnen,

Weil vom Süden ist'» nach Nord

Hier bin ich, mein Liebling dort!
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Vuuterlri.

Weill Siräußlein.
(Schlusswort au meiue liekeu Klemen Leser.)

Da habt ihr das Slräußlein! — rs ist jetzt gebunden;
Die Blumen stud alle ganz einfach und schlicht,

So wie ich ste draußen im Felde gefunden
Und wie man im Wald ste, im duftigen, bricht.

Nenn' schönere Blüten, die stolz stch erheben,
Von kundigen Gärtnern gehegt und grgflrgk,

Doch unter den Blümlein, die hier euch gegeben,
Ist dennoch auch manches, das süß euch bewegt.

Und wisst ihr, warum das? — Ihr sollt es erfahren:
Im Boden der Erde nicht wurzelt' der Keim

Der Blumen, die eben ich nannte; ste waren
Im Herzen, versteht ihr? im warmen daheim.

Gemebrk ans lichten und frohen Gedanken
Hab' rings nm den Strauß ich rin rosiges Band,

Das nehm' ench gefangen, es schlinge gleich Ranken,
Sobald ihr es fastet, stch fest nur die Hand.
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Vunkerlei.

Und was ich an Wünschen für euch »ähr', an süßen,
Das leg' ich auf Blüten und Blättern zurecht:

«Golt schütz' ench!-seid glücklich! —Bullt
brüderlich grüßen

Einander! — sollt schmuck sein dem Men¬
schengeschlecht!»

Wucht' etwas, ihr Lieblinge mein, noch jetzt sagen
Und bittend euch legen an« Herze so gut:

Habt lieb noch das sträußlein in künftigen Tagen,
In ihm ja der Kindheit Erinnerung rnht! —



Der kleine Fremdlma.

Ein Wrihnachlsspiel.

O Weihnachtszeit mit drittem Lichkflefnnkel,
Vtt allerhellster Stern iin tiefsten Dnnlrel!



Der kleine Fremdling.

Personen:

Rudolf >
Karl ! Vriider.
Albin 1
Marie „> ihre SchwesternHannchen,
Ein frewdes Kind.
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Der kleine Fremdling.

(Schauplatz: Ein Dimmer mik zwei Thüren. Die Thüre im
Hintergründe führt in das Nebennmmer und die Seikenthüre

in den Vvrsaal.)

Marie.

Nichts gleicht im ganzen Jahr an Seligkeit
Der nmndervvllen, schönen Weihnachtszeit.

Nudois.
Das null ich meinen! Ach, nicht schlafen kann
Vor Freude ich, rühr' Speis' und Trank nicht an.
Und hört, als man zuvor geöffnet sacht
Dir Thür, da stand vor mir des Christbaunis Pracht,
Und bunte Rerzchen hak's daraus gegeben
Sv viel, nur ich noch niemals sah im Leben.

Karl.
Ein bisschen hab' geguckt auch ich hinein —

Marir.
Das war nicht recht — (droht ihm Mik dem Finger).

Karl.
Mit einem Fug' allein!

Dvch schon mit diesem einen sah ich Sachen,
Die völlig närrisch mich vor Freude machen.
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Der kleine Fremdling.

Vir Engel krugrn wohl mik vvllrn Händen
Herbei die Gaben, denn an allen Enden
Gab'» gold'ne Wisse, Silberäpfel fein,
Johannisbrot nnd Datteln gross und klein;
Und Feigen, Mandeln und Zibeben
Sah ich in Fülle aus dein Baume schwebe».
Ein Pferd und eine Stadt hab' ich erblickt,
Lin Püppchen auch, das mik dem Kopf gruickk,
Und dann — Hsnnrhen.

Ein Püppchen, ach, rin Püppchen gar!
Das bringt da« liebe Christkind mir, nicht wahr?

Albin.

Wenn doch das Glöckchen endlich, endlich tönte,
Ich jauchzte laut, so laut, als ich nur konnte.

Hannchrn.

Auch ich, nicht du allein. Hör', was ich sag':
Geweint hak Hannchrn nicht den ganzen Tag.

(An dir Seikenkhüre mird grxochi.)

Marie.
Wer pocht?

(Stimme von außen.)

Ein armes Kind, das fast erstarrt,
Darf es zu euch? Dir Kälte ist so Hari.
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Der kleine Fremdling.

(Die Kinder rufen:)
Herein' herein!

(Marie öffnet die Thüre.)

Das fremde Kind (auf der Schwelle).

Hab' ich anch recht vernommen?
Marie.

Gewiss!
Andolf.

Wir heißen freundlich dich willkommen.
Marie (sich zu dem Kinde beugend nnd es liebkosend).

Sei mir gegrüßt! — Mein Gott, dn liebes Kind,
Wie eisig kalt dir kleinen Händchen sind.
Will wärmen sie, will hallen dich im Arm;
Vichk wahr, in nnsrrm Stübchen, dn ist'« warm?
Dich schüttelt, Herzchen, immer noch der Frost,
Warnm anch bliebst dn nicht daheim getrost?

Nndolf.

Henk' Abend, wo zu Haus sich alles freut,
Wo Christkind feine Hiinmelsgaben bent.

Das fremde Kind.

Wie seid ihr glücklich! — Ach, bei mir zu Han»,
Da fchleicht nur Nvkh und Armut rin und aus.
Rein Licht fällt in dir Hütte und kein Schein,
Die heißen Thräncn schimmern dort allein.
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Der kleine Fremdling.

Karl.
Und bist du aus der Welt sv ganz verlassen?

Nlbin.

Musst du das Brot erbetteln auf den strasten?
Nudols.

Ist kodi die Wnlker? und im Grab' wohl rnhk —
Das frrmdr Nind.

Vein, nein! Ich habe Eltern lieb und gnk
Lind Bruder, Schwester auch; wie bin ich beiden
so zngethan und — muss ste dennoch meiden.
Hort milch: Der Kampf mik Elend, Vvth nnd sorgen,
Der sich erneut' mit jedem jungen Morgen,
Der nimmermiid' gequält mik feiner Pein
Vie Eltern stets bis in dir Nacht hinein,
Er Hal den Vater, ach, ;u Grund gerichtet —
Der Gute ist sv krank, so krank! — Vernichtet
Ringt meine Mutter jetzt die müden Hände,
Auch ihre Kraft erlahmt, ste gehl ;u Ende.
Und Bruder, schwestrrlein — v bitt're Nokh —
Vie Holden fastet an der Hungertod. —

Marie.

Was muss ich Horen! - Armer, armer Knabe!
Doch sei getrost und sprich henk' nicht vom Grabe.



Der kleine Fremdling.

Die Liebe Gottes Hal ins Erdrnland
Das Christkind für die Deinen auch gesandt;
E« schützet sie. — Dn musst auf Gvtt vertrauen
Und treu und fest ans sein Erbarmen bauen.

Mudolf.

So ist es, Büblein! Doch jetzt hör' mich an:
Von allem, was mir heute werden kann,
Und mag es noch so schon und herrlich sein,
Gehört die grvß're Hälfte dein, ja drin.

Uarl.

Ich lass ovm Bruder niemals mich beschämen;
Die« warme Jäckchen (urhi r» aus), Kind, sollst du

dir nehmen.
Ich duld' es nicht, dass Frost dich fürder gnäle
Und das« hingegen mir an nichts es fehle.

Nlbin.

Nun lache, Kindchen! sieh' die schuhe hier,
Die sind doch wirklich schön — ich grb' sie dir.
Bist nicht mehr barfuß, gelt, da« ist rin Glück!
Und auch vom Kuchen schenk' ich dir mein Stück.
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Der kleine Fremdling.

Hannrherr.

Bleinhannchrn morgen dir die Puppe schickt,
Die schöne, weißt, die mit dem Kopfe nickt,
Doch wirst du sie zurück mir wieder bringen,
Nicht wahr? Dann lehr' ich dich rin Liedchen singen.

Marie.

Grüß' Bruder mir und Schwesterlein zu Haus,
Für sie will beten ich tagrin, tagaus.

(Nimm! rin Goldkettchen vom Palpe:)

Wein liebes Ketklein nimm, doch musst du eilen,
Rauf' rin damit, was schnell die Nvth mag heilen;
Nur sterben, sterben niemand darf, vor Schmerz
Misst' brechen sonst — ich fühl' es — auch mein Herz.

Das fremde Bind (hold lächelnd):

O Dank! Vergeltung wird von Gott rnch werden,
Ihr seid die besten Rinder ja aus Erden!

(Im Brbrnzimmer erlönt leise das Glöckchen, während dir
Binder ungeduldig harrend sich besprechen, verlässt das

fremde Bind unbemerkt das Zimmer.)

Barl.

Horch! Hörte mau das Glöckchen nicht erklingen?
Ludolf.

Lasst in das Paradies uns endlich dringen.
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Der kleine Fremdling.

Marie.

Nichk doch! Cs schrille ja erst leis' von srrne.
Albin.

Wie mvchk' ich jauchzen dvch schon gar so gerne.
Hannchen.

Marie, Marie, bald soll ich'» Püppchen sehen!
Karl.

Vor Ungeduld muss ich beinah' vergehen.
Wubolf.

E« wird mir viel zu enge in der Brust,
Denn immer hesl'ger pochk da» Her; vor Lust.

(Das Glöckchen rrkönk von neuem, die Thüre im Hinter¬
gründe wird langsam geöffnet, man erblickt den erleuchteten
Christbaum und unter ihm im goldgestickten Gewände und

mit Glorienschein das fremde Kind.)

Marie.

Kleinhannchen, langsam, sachte doch mein Kind!
Hannrhen.

Die Puppe nickk, sie nickk; zu ihr geschwind —
Narl.

Nein, schöner kann es wahrlich nimmer sein
Dork oben bei den lieben Lngrlein!
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Der kleine Fremdling.

Marie.

Geblendet bi» ich. — Aber sagt, ihr Lieben,
Wo ist der fremde Knabe denn geblieben?

Rudolf.

Marie, siehst du das hehre Nindlein nicht
Dort unkerm Tannenbanin in Marn und Licht?
Mir ist'«, als ob das himmlisch schone Wesen
Dem Knaben gliche, der bei uns gewesen.
O steh, dir Glorie, die gleich einer Sonne
Sein Hangt umgibt, sie strahlt ins Her; mir Wonne,
So wärmte früher schon mich wunderbar
Sein sonnig Lächeln und sein Blick so klar.

Marie.

Ja, ja, da« ist das sanfte Angesicht,
Ans dein so mild der Himmel selber spricht!
In heil'ger scheu möchk' ich vrrgirsien Thränrn,
Doch drängt zu ihm mich hin de« Herzens Sehnen;

(Kniet nieder:)

Nimm Seele ans dem Staub rum Licht dir Bahn
Und bet' das Christneckiud in Drmulh an!
(Die Kinder drängen sich alle um Marie und stehen mit

niedergeschlagenen Augen da.)
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Der kleine Fremdling.

Das EhriMind.

Nur näher, ihr Kinderchen, fürchtet euch nicht,
Kommt naher, nnr näher, und schaut mein Gesicht!
Ich strecke euch liebend dir Hände entgegen;
O sühlt meine Grütze, n suhlt mriueu Segen!
Eilt mnthig herbei denn, ihr Lieblinge mein,

(Die Kinder thun es und gruppirrn Nch um das Christkind)

Ihr alle, die srrnndlich grrusen «Herein!.
Fis schüchtern geklopft an dieHerzchen, dir warmen,
Um Einlasszu finden, dir Bitte des Armen.
Ihr habt es rrraihen, ja, ich war drr Knabe,
Dem Trost ihr gespendet und Hilse nnd Labe,
Und was ihr gekhan, hak mit strahlender Schrift
Wein Vater ins Buch, in das gvld'ne verbrieft.
O unstet, die Erde, die arme, ist reich
An Bildern des Elendes zitternd und bleich,
Und wo ihr fir findet auf Wegen nnd Stegen,
Blickt euch der Sohn Gotte« aus ihnen entgegen,
Und jegliche Wvhlkhak, an ihnen grthan,
Sieht stets als ihm selber erwiesen er an.
Darum müffel Nahrung der Liebe ihr geben,
Zu nichtig und leer ohne sie mär' das Lrbrn,

177



Der lrleine Fremdling.

Nur sie ist dir Blüte vvll gvktlicher Pracht,
Die Menschen zu Engel» ans Erden schon macht.
Lebt wvhl seht! — und sv wie an euch freundlich

hangen
Zur Stund' meine Blicke, sv werden umfangen
Sie dort euch, nw frlig der Weihnacht ihr denkt,
Vie hrni' euch des Glückes sv viel hak geschenkt! —
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